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Nreffevdlitik
Das a n>tli che Blatt des Preußi¬

schen Ministerpräsidenten , die
Essener „N a t i o n n l - Z e i tu n g". ver-
össentlicht den nachfolgenden außerordentlich
bemerkenswerten Aussatz zur Frage der
nationalsozialistischen Pressepolitik, die von
interessierter Seite in der letzten Zeit ab¬
sichtlich oft mißverständlich  dargestcllt
wurde. Die Redaktion.

Durch den deutschen Blätterwald geht seit
Wochen und Monaten e i n K l i n g e n , d a s
einen nicht ganz reinen Klang
aufwei  st. Die liberalistisch-gleichgeschal-
tete Presse läßt keine Gelegenheit vorbei,
ihren Lesern zu versichern, daß sie sich der
Kunst höchster und allerhöchster national¬
sozialistischer Stelle ersreue, und es hagelt
Aufrufs und Flugblätter mit der Aufforde¬
rung, baß der Wädter Stadtanzeiger in
jedes deutsche Hans gehöre, verbunden mit
weinerlichem Klagen über die Konknrrenz-
manöver der bösen nationalsozialistischen
Presse.

Man könnte diesen Klimmzügen mit stiller
Hcnerkeit Zusehen, wenn sich nicht allmählich
ch r e r n st e B e g l e i t e r s che i n n n g e n
ein stellten.  Zuvor sind zur Klarstel¬
lung einige sachliche Feststellungen vonnöten:
es ist verständlich, daß die liberalistische
Presse sich und ihre Leser über die w a h-
ren Ursachen des unaufhaltsa¬
men. weil  s e l b st v e r s chn l d e t c n
Abo  n n e n t e n s chw u n d e s zu trösten
bemüht ist, indem sie den Kampf vom welt¬
anschaulichen auf den wirtschaftlichen Boden
zu verschieben versucht. Unser Presse-
KamPf -ist aber nicht wirtschaft¬
licher , sondern welanschauli-
cherArt  und wird von wirtschaftlichen Mo¬
menten nur insoweit beeinflußt , als wir der
liberalistischen Presse eine S cho n - und
Bewä  h r u n g s f r i st gewährt haben, ähn¬
lich und aus ähnlichen Gründen wie den
Warenhäusern, Konsumvereinen usw., mit
denen diese Rotationserzeugnisse ja auch eine
innere Verwandtschaft anfweisen.

Leider hat die liberalistische Presse von
dieser Bewährungsfrist keinen
Gebrauch gemacht.  Man kann uns Na¬
tionalsozialisten wirklich keine Engherzigkeit
nachsagen: wir haben den Generalanzeigern
usw. für die zahlreichen Gemeinheiten iväir¬
rend der Jahre des Kampfes gedankt, indem
wir ihnen in reichem Maße Gelegenheit ga¬
ben, positiv mitzuarbeiten und sich i n n e r-
lich gleichzuschalten. Wir haben vor einer
langweiligen Uniformierung gewarnt , und
wir haben sogar dringend um eine sachliche,
shrliche und fördernde Kritik gebeten. Das
lst den Herren von der anderen Seite un¬
mittelbar nach der Machtübernahme des öfte¬
ren unmißverständlich zu verstehen gegeben
worden. Nichts dergleichen geschah: es ist ty¬
pisch, daß die Kritik an unerfreulichen Ein¬
zelerscheinungen. die bei keiner Umwälzung
ausbleiben können, stets und nur von
uational - sozialistischer Seite
kam. Es ist eine öde Uniformierung eingetre-
ken, in der höchstens der eine Stadtanzeiger
ben anderen in plötzlich erwachtem national¬
sozialistischem Ueberschwung zu übertresfen
sucht. Die Gleichschaltung ist rein äußer¬
lich geblieben.

Aber auch das wäre noch zu ertragen ge¬
wesen. Wir haben in der Folgezeit einen
strich unter die Vergangenheit gemacht und
unr hier und da bescheiden auf die Gesin-
"un g s lo si g ke i t und die grotesken
Purzelbäume  innerhalb so kurzer Zeit
?'Mwiesen, wenn die Generalanzeiger -Presse
vwst in gar zu krasser Spekulation auf das
, W Gedächtnis des Publikums den Strich
s. st auslöschte und mißglückte Alibiversuche
lur ihre „schon immer so nationale Haltung"
iusammenlog.

Der Versuch , die liberalistisch-
olorchgeschaltete Presse vom Ge-

or al anz e i g e r - T h P für die große
oltanschauliche Erziehungs-
ufgabe am deutschen Volke ein-

iu 1Pannen und diese SortePresse

wieder zur Gesinnungspresse zu
e r z i e h e n. ka n n a l s g e s che i t e r t b e-
trachtet werden.  Dagegen stellen sich
allmählich immer ernstere Schädigungen her¬
aus , die geeignet sind, das Aufbauwerk zu
gefährden . Wenn beispielsweise ein Berliner
Blatt zu dem Ergebnis kommt, daß „d i e
Analyse , die Hitler in Nürnberg
gegeben hat , äußerst fesselnd"  sei,
oder wenn ein anderes Exemplar dieses
gleichgeschalteten Intellektualismus in der
kulturpolitischen Rede des Führers in dieser
ungeheuren Prägnanz und Allgemeinver¬
ständlichkeit, eine „Nuancierung und
Detailierung einer neuen und
originellen Idee"  zu finden geruhte,
dann kann man das mit dem dafür ange¬
brachten Humor  hinnehmen , weil sich diese
Art auf die Dauer von selbst aus schaltet.
Erheblich ernster  wird es aber schon,
wenn der Stadtanzeiger örtlich der Eitelkeit
und dem Autorenehrgeiz kleiner und klein¬
ster Unterführer kritiklos huldigt , wenn er
aus dem Räuspern eines Zellcnwarts eine
Staatsaktion macht und über einen Stnrm-
appell im Stile einer Kaiser-Geburtstags-
Feier Bericht erstattet , weildadurch der
Nationalsozialismus auf die
Dauer verkitscht , überzuckert,
versüßlicht und in einer allmäh¬
lich nicht mehr erträglichen
Weise verzerrt wird.

Eine noch ernstere Gefahr droht aber ans
außenpolitischem Gebiet.  Tie Lek¬
türe von Hitlers „Mein Kamps" scheint für
die Zwecke der Gleichschaltung obligatorisch
gewesen zu sein, und dabei ließ sich nicht
übersehen, daß die großen außenpolitischen
Linien des Führers etwa in der Richtung
England —Italien lagen . Gleichzeitig sind
aber noch die Methoden der früheren Wil-

hetmstraße lebendig, und so wird durchweg
n der gesamten bürgerlichen Presse in For t-
ützung der S t r e s e>m a n n s che n
«überstreifen - Politik und der
Locarno - Illusion  so getan , als ob
alles bereits in schönster Ordnung sei. Es ist
auch hier typisch , daß eine sach¬
liche Darstellung  der wirklichen Ver¬
hältnisse und eine positiv-kritische Einstellung
zu den außenpolitischen Vorgängen nur in
den nationalsozialistischen Blättern zu sin¬
ken ist.

Die Aufgabe der deutschen
Presse,  gleich welcher Richtung, liegt in
der Rückkehr zu einer wahren Gesin¬
nung  s p r e s s e. Es kann nicht damit ge¬
tan sein, noch so zahlreiche Artikel führender
Nationalsozialisten zum Abdruck zu bringen
und sich äußerlich noch so nationalsoziali¬
stisch zu gebärden. Die liberalistische Presse,
die. um ihre Existenz zu retten , nichts Besse¬
res zu tun wußte, als sich rein äußer¬
lich . ohne Würde und innere
Ueberzeugung , gleichzuschalten,
hat ihren Zweck verfehlt und ihre Aufgabe
nicht begriffen. Gegen diese Presse
geht der nationalsozialistische
W e l t a n s cha n n n g s ka m P f im w o Hi¬
ll e r st a n d e n e n, ernsten Interesse
der weltanschaulichen Erzie¬
hung unseres Volkes unentwegt
weiter.  Er wird zur Zeit aus den ein¬
gangs erwähnten Gründen wirtschaftlicher
Schonfrist als Geplänkel geführt , aber er
muß eines Tages , und wahr¬
scheinlich sehr bald , mit aller
Energie durch gelochten werden,
wenn nicht die Ausgabe Schaden
erleiden soll.

Jas Neueste tu stürze
Die englisch-französischen Besprechungen

über die Abrüstungsfrage haben gestern in
Paris begonnen . Ueber entscheidende Fragen
bestehen noch erhebliche Meinungsverschieden¬
heiten.

In mehreren holländischen Orten wurden
Nationalsozialisten von Kommunisten über¬
fallen.

Laut Erlaß des Preußischen Ministerpräsi¬
denten wird bei der Polizei durchweg der
deutsche Gruß eingesührt.

Der hessische Ministerpräsident Professor
Dr . Werner ist zurückgetreten. An seine
Stelle tritt der bisherige Staatssekretär Jung.

Der wegen Ermordung des National¬
sozialisten Meinen zum Tode verurteilte
Arbeiter Kaehding hat sich in seiner Ge¬
fängniszelle erhängt.

Die Berliner Zeitung „Welt am Abend"
ist mit sofortiger Wirkung bis aus weiteres
verboten worden.

Das Danzig -Polnische Protokoll über die
Ausnützung des Danziger Hafens ist heute
nachmittag in Warschau unterzeichnet worden.

Um das Bettlerunwesen zu bekämpfen,
fand gestern im ganzen Reich eine Aktion
statt , die von der Polizei , der SA und SS
und den Wohlfahrtsbehörden durchgeführt
wurde . In Stuttgart wurden 115 Personen
festgenommen.

setzung der Nü st ungen bei den
h o chg e r ü st e t e n Staaten nun end¬
lich in Angriff genommen wird.
Als Voraussetzung dazu dient zunächst ein¬
mal die Anerkennung des Macdonald -Pla¬
nes durch Frankreich.

Die französischen Forderungen
Paris , 19. « cpt. Daß die Gegensätze zwi¬

schen dem abrüstnngsfeindlichen Frankreich
und dem an einem positiven Abschluß der
Konferenz interessierten England nicht leicht
zu überbrücken sein werden, haben schon in
den letzten Wochen die Auseinandersetzun¬
gen zwischen der englischen und der franzö¬
sischen Presse gezeigt. Während in England
gerade in den letzten Tagen mit großer Ent¬
schiedenheit betont wird , daß die von Frank¬
reich geforderte Kontrolle allgemein durchge¬
führt und von ihrer sofortigen Begrenzung
und einer festen Verpflichtung zur späteren
Herabsetzung der Rüstungen begleitet sein
müsse, wiederholt die offiziöse französische
Presse heute in ausführlicher Form die
alten Garantiesorderungen.

„Excelsior" erklärt , mehr denn je habe die
französische Regierung allen Grund , jede
etwaige Herabsetzung ihrer Ver¬
teidigungsmittel von der Wirk¬
samkeit einer ihr an gebotenen
internationalen Garantie ab¬
hängig zu machen.  Die Mindestgaran¬
tie bestehe in Folgendem:

1. in der Vereinheitlichung der Armeethpen
auf der Grundlage einer Miliz mit kurzfristiger
Dienstzeit unter Ausschluß aller halbmilitäri¬
schen Verbände,

2. in der Schaffung einer internationalen,
automatischen, ständigen, an Ort und Stelle
burchzusührenden Kontrolle, die Sanktionen
vorsteht und sich sowohl auf den Ankauf wie
die Herstellung von Kriegsmaterial , sowie dre
angemeldeten oder geheimen Wafsenlager er-
streckt, .

3. in der Annahme einer vier- oder fünf¬
jährigen Probezeit durch alle Staaten , die die
Feststellung ermöglicht, daß die in Frage tom-
menden Kontrollen regelmäßig und wirksam
funktionieren.
Das Blatt glaubt , daß dieses Programm

ben Prüfstein für den guten Willen der an¬
deren Regierungen bilden werde. Es spricht
von der besonderen psychologischen Lage
Frankreichs , das von Deutschland nur durch
den Rhein getrennt sei. In dieser Lage
könnte keine Regierung ihre nationale Ver¬
teidigung abbauen , nachdem 81 000 Führer
von Verbänden ausmarschiert seien, die als
Gruppenführer von mehr als 2 Millionen

Frankreichs VenWnaenMdie SadatW
der AdrlWna

Eden in Paris
Paris , 19. Sept . Ter englische Unter¬

staatssekretär im Außenamt , Eden,  und
der englische Botschafter in Paris , Tyrell,
sind Sonntag in Paris  eingetrossen . Die
französisch-englischen Abrüstungsvorbespre¬
chungen begannen Montag vormittag.

Von französischer Seite nehmen außer dem
Außenminister Paul - Boncour  selbst
der Generalsekretär am Quai D'Orsay Le¬
ger,  der Direktor der Völkerbundsabteilung
Massigli  und der Generalsekretär der
französischen Abrüstnngsdelegation Jean
Boncour  teil . England ist vertreten durch
den Unterstaatssekretär Eden  und den eng¬
lischen Delegierten in Gens C a d o g a n.
Tie Besprechungen hatten vorläufig einen
allgemeinen Charakter.

,',Havas " behauptet , daß im Vordergrund
öie Besprechungen über die Kontrolle stehen.
Die englischen Delegierten haben ihre Abreise
nach Genf aus Dienstag abend festgesetzt.
Man nimmt an , daß Dienstag eine gemein¬
same Besprechung zwischen dem englischen,
französischen und amerikanischen Vertreter
stattfinden wird.

Im Anschluß an die Vormittagsbespre¬
chungen fand beim Ministerpräsidenten Da¬
ta die r em Frühstück statt , an dem auch
der ungarische Außenminister Kanya  teil¬
nahm , der vormittags vom Präsidenten der
Republik empfangen wurde und abends Pa¬
ris wieder verläßt.

In französischen Kreisen scheint man der
bevorstehenden Ankunft des polnischen
Außenministers Beck,  der am Mitt¬
woch zu seinem ersten offiziellen Besuch hier
eintrefsen und anschließend direkt nach Gens
reisen wird , eine gewisse Bedeutung beizu¬
legen.

Macdonalds Bemühungen um Wiederbelebung
der Weltwirtschaftskonserenz

London, 19. Sept . Im Verfolg seiner Be¬
mühungen um eine Wiederbelebung der Welt-
wirtschaftskoinereni hat Premierminister Mac-

donäld  anschließend an die Abrüstungs¬
besprechungen mit Norman Davis Besprechungen
mit Sir Lay ton , Sir Stamp und Sir
kalter  gehabt . Wie „Reuter" dazu erfährt,
soll die Frage einer wenigstens teilweü
icn Wiederaufnahme der Konferenz,
arbeiten  im Herbst näher erörtert worden
sein,

Aer deutsche Standpunkt. -
Re französischen Forderungen

Berlin , 19. Sept . Die am Montag in Pa¬
ris beginnenden englisch-französischen Ab¬
rüstungsbesprechungen finden in Berliner
politischen Kreisen großes Interesse . Tie Be¬
deutung dieser Besprechungen liegt in erster
Linie darin , daß in ihnen klargestellt werden
muß, ob Frankreich nun endlich bereit ist,
den M a c d o n a l d - P l a n, der von der
Abrüstungskonferenz vor der Vertagung als
Verhandlungsgrundlage angenommen wor¬
den ist, nunmehr auch tatsächlich  anzu¬
nehmen. Wenn man die französische Presse
verfolgt, so muß allerdings der Befürchtung
Ausdruck gegeben werden, daß die Neigung
in Frankreich dazu nicht sehr groß ist.

Bezeichnend ist, wie man auch in England
die Lage beurteilt : „Observer" weist darauf
hin, daß die Aussichten für eine
Wiederaufnahme der Bespre¬
chungen über den Macdonald¬
plan sich noch mehr verschlechtert
haben. Eden  sei offiziell benachrichtigt wor¬
den, daß Paul - Boncours Haupt¬
interesse darin besteht , die Ver¬
antwortung für einen Konfe¬
renzzusammenbruch auf andere
Schultern alsdieFrankreichsab-
zuwälzen.  Demgegenüber muß der
deutsche Standpunkt immer wieder zum
Ausdruck gebracht werden, daß die Ab¬
rüstungskonferenz jetzt endlich
zu wirklichen Rüstungsein-
schränkungen kommen muß.

Es ist die Aufgabe der gegenwärtigen Pa¬
riser Besprechungen, dafür zu sorgen, daß
das Grundproblem der Herab-
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Mann in Frage kommen . Nichts werde
Frankreich von seiner ständigen Politik der
Eintracht abbringen können , die man zu Un¬
recht in Berlin als Einkreisungspolitik be¬
trachtet . Die französische Regierung sei nach
wie vor bereit , auf Politischem wie auf wirt¬
schaftlichem Gebiet , mit Deutschland bei
Gleichheit der Rechte und der Pflichten zum
Zwecke des Friedens zusammenzuarbeiten.
Aber es wäre unvernünftig von ihni . eine
einseitige Abrüstung gegenüber einem
Deutschland zu fordern , dessen moralische
und materielle Aufrüstung offen zutage trete.

Diese Ausführungen des offiziösen franzö¬
sischen Blattes sind vor allem an die Adresse
Englands gerichtet , das von den versöhn¬
lichen und friedlichen Absichten Frankreichs
überzeugt werden soll . In Wirklichkeit ist
der naiveEgoismns Frankreichs,
das an seinen Rüstungen nichts
ändern und nur die entwaffne-
ten Länder einer neuen schikanö¬
sen Kontrolle unterwerfen
möchte , unverändert geblieben.
Bon den Abrüstungsmaßnahmen , die Frank¬
reich bei Erfüllung seiner überspitzten Forde¬
rungen vornehmen würde , ist bezeichnender¬
weise auch jetzt mit keinem Wort die Rede.

„M Sens eine GeWr?"
Berlin , 19. Sept . Heute, den 19. dieses

Monats , von 20—20.10 Uhr sendet der
Deutschlandsender einen Vortrag des Gene¬
ralleutnants a. D . von Metzsch zum
Thema „Ist Genf eine Gefahr ?"

Der Vortrag geht über alle deutschen Sen¬
der.

„Fortschritt " im französischen Sinne?
Paris , 19. Sept . Wie „Havas " berichtet,

wurden die französisch -englischen Verhand¬
lungen am Montag um 16.15 Uhr für heute
abgeschlossen . Daladier  erklärte beim
Verlassen des Quai d'Orsay , daß man gegen - ,
über der Lage vom Juni von einem -Fort¬
schritt sprechen könne.

Nie englische Presse
zu den Abrüstungsbesprechungen
London, IS. Sept . Die englischen Montag¬

blätter beschäftigen sich eingehend mit den Pariser
Abrüstungsbesprechungen. .Times"  lassen sich aus
Paris berichten, daß an eine umfassende Ver¬
ständigung „angesichts der Ereignisse in Deutsch.
!and" nicht mehr gedacht werde. Großbritannien
rönne kein bindendes Versprechen betreffs Ein¬
schreiten oder Vermittlung im Falle eines deut¬
schen Angriffes auf Frankreich geben, doch
sei engste Zusammenarbeit unentbehrlich, da sonst
Frankreich eine ganz andere Haltung einnehmen
würde.

,.M orningpost"  hält eine Ueber -
drückung der Kluft  zwischen dem Stand¬
punkte Frankreichs und dem Großbritanniens für
undenkbar.  Frankreich werde, wenn eine so¬
fortige Rüstung-Verminderung verlangt würde
und es innerhalb des Viermächtepaktes in die
Minderheit geriete. Polen , die Kleine
Entente und Räterußland,  vielleicht auch
die skandinavischenLänder und Japan auf seiner
Seite haben.

,-N ews Ehrvniel  e" hält Deutschlands Ver¬
langen »ach gleichen Verteidigungsmittsln . wie
sie andere Mächte besitzen, für keineswegs
unberechtigt.  Es wäre sogar unwidersteh?
lich, wenn es von einem friedfertigen Gegner
käme, an das der Pariser Berichterstatter der
News Chronicle" allerdings aus seinem welt¬

anschaulichen Gegensatz zum Nationalsozialismus
hrv.ins nicht glaubt.

Tie französische Presse läßt durchblicken,
daß noch starke Meinungsver»
schiedenheiten  zwischen Frankreich und
Großbritannien bestehen.

Abreise Hendersons und Norman Davis'
nach Paris

London , 19. Sept . Premierminister M a c-
dvnald  hatte Montag mit dem amerikani¬
schen Delegierten für Genf . Norman Da¬
vis,  eine lange Unterredung über die Ab¬
rüstungskonferenz . Anschließend reisten Nor¬
man Davis und Henderson nach
Paris ab.

In zahlreichen Punkten noch Meinungs¬
verschiedenheiten.

Paris , 19. Sept . In einem „Havas "-Be-
ticht über den Verlaus der Verhandlungen
der englischen und französischen Vertreter
über die Abrüstung wird gesagt , daß i n
zahlreichen Punkten noch Mei-
nungsver schiedenheiten  bestehen.
Nach „Havas " bestätigt es sich, daß der Un¬
terstaatssekretär Eden  und wahrscheinlich
auch Norman Davis  sich zu einer Füh¬
lungnahme mit der italienischen Negierung
unmittelbar von Paris nach Nom begeben
werden.

Daladier fährt nach Senf
Um dem Neichsautzenminister erwidern

zu können
Paris , 19. Sept . Nach einer Mitteilung des

„Echo de Paris " wird Ministerpräsident Dala¬
dier  an den Sitzungen des Völkerbundes teil-
uchmen, um dem deutschen Reichsaußenminister
;u antworten , der die deutsche Außenpolitik dar-
pilegen beabsichtige.

An diese Mitteilung schließt „Echo de Paris"
eine wüste Hetze gegen das Reich,  das
angeblich alle Verträge verletze. Die Reife Dala-
diers beweise, daß die Lage ernst  sei.

DvltfuK fährt auch nach Senf
Wien , 19. Sept . Nach Wiener Zeitungs¬

meldungen wird Bundeskanzler Dr . Doll¬
fuß  sich am Ende der Woche zur Völker¬
bundstagung nach Genf begeben . Die Lei¬
tung der österreichischen Völkerbundsver¬
tretung hat der (jüdische) Gesandte S chü l -
ler inne.

Portugals Ktottenrüftung
Bau von sechs neuen Kriegsschiffe«

Lissabon, 19. Sept . Die portugiesische Re¬
gierung hat die Durchführung des zweiten
Teiles des Flottenbauprogramms von 1931
beschlossen und sechs neue Kriegsschiffe , dar¬
unter ein Flugzeugmutterschiff , in Auftrag
gegeben . Die Kosten betragen etwa 32 Mil¬
lionen Reichsmark

Rur-er deutsche Gruß bet-er
Pottzet

Berlin, 18. Sept. Wie der „Amtliche Preu¬
ßische Pressedienst" mitteilt , hat der preußisch«
Ministerpräsident Gör ing in seiner Eigenschaft
als Minister des Inneren einen neuen Rund-
erlaß betreffend Grußbestimmungen für die Po¬
lizei an alle Polizeibehörden gerichtet. Darnach
haben künftig --- abweichend von den bisheriger
Bestimmungen — die Beamten der Schutz¬
polizei , der Landesjägere ' und der
kommunalen Polizei,  auch mit Kopf¬
bedeckung. in und außer dem Dienst den deut¬
schen Gruß  anzuwenden.

Schwerer Konflikt zwischen Vatikan
und Prager Regierung

Prag , 18. Sept . Das Kabinett hat sich in
einer außerordentlichen Ministerratssitzung
am Samstag mit einem offenen Brief besaßt,
den der Apostolische Nuntius Msgr . C i -
r i a c i an den Vorsitzenden der Slowakischen
Volkspartei Prälaten Hlinka  gerichtet hat.
Das Kabinett hat beschlossen, den Hl . Stuhl
zu ersuchen , Msgr . Ciriaci zur Berichterstat¬
tung nach dem Vatikan zu berufen.

Dieses Vorgehen hat folgende Vorgeschich¬
te : Prälat Hlinka . einer der Führer der ge¬
gen die Prager Vorherrschaft gerichteten
slowakischen Bewegung hatte anläßlich einer
großen Slowakenkundgebung in Neutra eine
scharf autonomistische Rede gehalten . In
tschechischen Zeitungen war in diesem Zusam¬
menhang in heftiger Form dem Nuntius der
Vorwurf gemacht worden , er habe Hlinka
zu diesem seinem Vorgehen ermutigt . Auf
scharfe Proteste Ciriacrs und ein entspre¬
chendes Einwirken der Regierung ans die
Presse schien der Konflikt beigelegt zu sein.
Er ist jetzt erneut und verschärft ausgelebt,
da der Nuntius au Hlinka den erwähnten
Brief geschrieben hat , in dem es u . a . heißt:

„Während in Prag der Hl . Vater unmit¬
telbar oder durch die Person seines Vertre¬
ters in einer Weise beleidigt wird , die alle
Vorschriften internationaler Höflichkeit miß¬
achtet , habt Ihr Slowaken der hohen Autori¬
tät des Hl . Vaters die geziemende Ehrfurcht
entgegengebracht . Ich danke Dir und den
Deinen auch dafür , daß Ihr dem Päpstlichen
Nuntius , der in Gehorsam gegenüber dem
Hl . Vater in Prag zu leben gezwungen ist,
in seinem bitteren Kummer Trost gebracht
habt . Das werde ich Euch niemals vergessen ."
Dieser Brief hat dann zu der außerordent¬
lichen Ministerratssitzung geführt.

Mit gefälltem Bajonett
gegen Demonstranten in Sptttat
Klagenfurt , 18. Sept . In S P i t t a l an der

Drau kam es am Sonntag vor dem Gebäude
des Bezirksgerichtes zu Kundgebungen einer
großen Menschenmenge , die sich gegen die
erfolgte Dienstentbindung des Bezirkshaupt¬
manns von Spittal und gegen die von christ¬
lich-sozialer Seite und vom Heimatschutz ge¬
forderte Amtsenthebung des Landeshaupt¬
manns von Kärnten , Kernmayer , richteten.
Polizei und Gendarmerie wollten die An¬
sammlungen zerstreuen , wobei es zu Zusam¬
menstößen mit den Kundgebern kam . Um
die Ruhe wieder herzustellen , wurde eine
Kompagnie Alpenjäger aufgeboten , die dann
mit gefälltem Bajonett die Straße räumte.
Von den Kundgebern wurden 6 Personen
verletzt , davon eine schwer durch einen Ba¬
jonettstich in die Lunge.

Kärntner Turnverein wegen national'
sozialistischer Betätigung aufgelöst
Wien , 18. Sept . Ter Deutsche Turnverein

in Friesach  in Kärnten wurde vom Si¬
cherheitsdirektor aufgelöst . Als Grund wird
nationalsozialistische Betätigung des Vereins
angegeben , die darin erblickt wird , daß Mit¬
glieder des Vereins bei dem Begräbnis ei¬
nes Turners das Horst -Wessel-Lied gesungen
und den Hitler -Gruß angewandt haben.

Gering Mitglied des
Großen Konvents der Arbeitsfront
Berlin , 18. Sept . (Eig . Meldg .) Der Füh¬

rer der Deutschen Arbeitsfront , Staatsrat
Dr . L e y, hat , wie der NS -Zeitungsdienst

nieldet , den Preußischen Ministerpräsidenten
Hermann Göring  gebeten , in den Großen
Arbeitskonvent der Deutschen Arbeitsfront
einzutreten . Ministerpräsident Göring hat
dieser Bitte mit großer Freude entsprochen,
und dabei zum Ausdruck gebracht , daß er
ihr besonders gern Nachkomme, weil er sich
immer mit der deutschen Arbeiterschaft ver¬
bunden gefühlt habe.

Botfptelgebendes Opfer
der deutschen Beamtenfchaft

Monatlich mehr als 2 Millionen Mark
für die Opfer der Arbeit

Berlin , 19. Sept . Aus den bisher vor¬
liegenden Meldungen über die Spenden der
deutschen Beamtenschaft zur Stiftung der
deutschen Arbeit ergibt sich eine Gesamt¬
summe von zwei Millionen Mark
monatlich.  Da die Sammlung noch nicht
abgeschlossen ist, ist mit einer Erhöhung
dieser Summe  zu rechnen.

Kommuniftenrazzta in Sarburg
2000 Wohnungen durchsucht

Harburg - Wilhelmsburg , 19. Sept . Der
Stadtteil Silsdors  wurde am Sonntag
von der Polizei überraschend abgeriegelt.
In 2000 Wohnungen wurden Hausdurch¬
suchungen vorgenommen . Außer umfang¬
reichem  sozialdemokratischen
und kommunistischen Schriften-
material  wurden Waffen und fünf
Fahnen der SPD.  beschlagnahmt.

Ajtz
WetenbeuWe Autonom«

Verhandlungen des Rationalitätenkongresses
Bern , 18. Sept . Im Nationalitütenkongreß

erstattete Montag der Vertreter der Sudeten¬
deutschen der Tschechoslowakei , Senator M e-
dinger,  einen Bericht über die Frage der
territorialen Selbstverwaltung der nationa¬
len Minderheiten . Er erklärte , daß die Selbst¬
verwaltung zur Bewahrung des Eigenlebens
der Volksgruppen in einem Staat , der ver¬
schiedene Volkskörper enthalte , unentbehrlich
sei. Weitgehende Autonomiegewährung sei
eine staatserhaltende Maßnahme , da dadurch
Reibungen vermieden werden könnten . Der
Redner führte weiter aus : Die Sudetendent-
schen, die ein Viertel der Bevölke¬
rung  der Tschechoslow i bilden und für
mehr als ein Drillet der Steuer-
lasten  anirommen . betrachten sich nicht
als e : n e M : :iderheit.  sondern als
eine gleichberechtigte Volksgrup-
P e. Die Autonomiebestrebungen der Sude¬
tendeutschen gehen auf das Jahr 1848 zu¬
rück. Fast 83 Prozent der Sudetendeutschen
haben in ihrem Programm die Forderung
nach Autonomie und zwar mit Regierungs¬
teilnahme aufgestellt , die übrigen seien gegen
Regierungsteilnahme . Die Autonomie sei das
geistige Ausbauprinzip der Sudetendeutschen,
und es wäre unrecht , dieses Prinzip als
staatsfeindlich anzusehen.

Weiter wurde Montag die Tätigkeit
öesVölterbundes  aus dem Gebiete der
Minderheiten behandelt . Der Vertreter der
ungarischen Minderheit in Rumänien , B a a-
logh,  übte in seineni Referat an dem Ver¬
halten des Völkerbundes scharfe Kritik.

Auch der verdiente Vertreter der deutschen
Minderheit in Polnisch -Oberschlesien , Abge¬
ordneter Graebe,  gab eine klare und an¬
schauliche Darstellung über die Mängel der
Minderheitenpolitik des Völkerbundes . Die
Politik sei in ihr das Primäre , während das
Recht in den Hintergrund trete . Ein Haupt¬
übel sei die Verschleppung , so sei z. B . die
große Beschwerde der oberschlesischen Grund¬
besitzer, die vor zehn Jahren eingereicht wur¬
de, noch nicht erledigt.

Sudetendeutsche
Einheitsfront

unter nationalsozialistischer Führung.
Prag , 19. Sept . Tie Bemühungen der

Nationalsozialisten , die deutschen Parteien
zu einer „Sudetendeutschen Einheitsfront"
znsammenzuschließen , haben den ersten
Erfolg  gezeigt . Tie Deutsche Natio¬
nalpartei hat ihr grundsätz¬
liches Einverständnis  zur Bildung
der Front unter nationalsozialistischer Füh¬
rung bekanntgegeben . Auch bei den anderen
bürgerlichen Parteien machen sich bereits
starke Strömungen geltend , die die Beteili¬
gung deutscher Parteien an der Negierung
als schwersten Fehler des Sudetendeutsch¬
tums bezeichnen und den Anschluß an die
Einheitsfront fordern.

Großsprechereien
des Austromarxismus

Wien , 19. Sept . In der am Sonntag ab¬
gehaltenen Borstandssitzung der Sozialdemo¬
kratischen Partei Oesterreichs wurde fest¬
gestellt , daß sich „die österreichische Arbeiter¬
und Angestelltenschaft " (das heißt die füh¬
renden Parteijnden ) in der letzten Zeit zu¬
rückgehalten hätten , um der Regierung den
Kampf gegen den Nationalsozialismus zu
erleichtern . Die Feststellung , daß diele Zu¬
rückhaltung von der Regierung zum R a u b
wohlerworbener sozialer und
Lohn rechte an Arbeitern und
Angestellten  ausgenützt wurde , unter¬
ließ man . Für den Fall aber , so heißt es
dann weiter , daß die Heimwehr einen ge¬
waltsamen Angriff gegen die Verfassung
und die Gesetze der Republik richte , habe die
Sozialdemokratie die „erforderlichen
Beschlüsse"  gefaßt . Solche Beschlüsse hat

! die österreichische Sozialdemokratie schon
! öfters gefaßt , ohne ihnen auch nur die An-
. deutnng einer Tat folgen zu lassen.

ÄmdimchrWea
Die neue Führung im Konservalorim

Stuttgart , 18. Sept.
Da der zum Leiter des Konservatoriums

für Musik bestimmte Reallehrer Gausser
mit Rücksicht auf seine „Arbeit an Schul¬
musik und deutschem Lied" den bereits über¬
nommenen Auftrag wieder zurück¬
gab,  hat der Verein zur Förderung der
Volksbildung im Einvernehmen mit dem
Beirat des Konservatoriums Dr . Adolf S ei-
fert - Lorch  zum ersten Direktor und Paul
Schotte-  Stuttgart zum zweiten und stell¬
vertretenden Direktor des Konservatoriums
berufen.

Dr . Seifert hat die Gesamtleitung . Inner¬
halb des Konservatoriums werden zwei Ab¬
teilungen gebildet : Abteilung I umfaßt die
gesamte fachliche Ausbildung . Sie untersteht
Direktor Schotte . Abteilung II umfaßt alle
volksmusikalischen und gemeinschaftsbilden¬
den Ausgaben . Sie wird unmittelbar von
Direktor Seifert geleitet.

Mchnmchen!
Stuttgart , 18. Sept.

Die Mitglieder der Stuttgarter Rathaus¬
fraktion der NSDAP , haben zusammen
500 Einzellose der NS .-Arbeitsbeschaffungs.
lotterte erworben.

An Spende zur Förderung der natio¬
nalen Arbeit wurden von den Beamten , An¬
gestellten und Arbeitern der Stadt Stutt¬
gart im August 8121 M . durch Gehalts-
und Lohnabzug  ausgebracht und an
das Finanzamt abgesührt.

Der Süddeutsche Musiker -Verband , Be¬
zirk I Stuttgart , hat bekanntlich am 20. vori¬
gen Monats in den Oberen Anlagen ein
Wohltätigkeitskonzert veranstaltet . Wie uns
mitgeteilt wird , konnte der Verband an das
Finanzamt als Ertrag des Konzerts den
schönen Betrag von 470 Mark als frei¬
willige  Spende zur Förderung der natio¬
nalen Arbeit abführen.

8244  Streitsachen
Hel den Württ. ArbeitsgerMn

Stuttgart , 18. Sept.
Im Jahre 1932 sind bei den Arbeits¬

gerichten im Urteilsverfahren 8 244
Streitsachen  anhängig geworden , 644
oder 7,2 Prozent weniger als im
Vorjahre.  Davon betrasen allgemeine
Arbeiterstreitigkeiten 59,2 Prozent , An¬
gestelltenstreitigkeiten 31,4 Prozent , Hand¬
werksstreitigkeiten 9,4 Prozent . Die meisten
Rechtsstreitigkeiten ergaben sich wiederum
wie in den Vorjahren aus dem Arbeits¬
oder Lehrverhältnis zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern sowie aus den uner¬
laubten Handlungen , soweit sie mit dem
Arbeits - und Lehrverhültnis im Zusammen¬
hang stehen . Der verhältnismäßig größte
Teil der Streitsachen fand auch im Berichts¬
jahre wieder eine Erledigung ohne
Entscheidung im S t r e i t v e r f äh¬
ren.  Der Wert des Streitgegenstandes war
bei 1006 Verfahren bis zu 20 NM ., bei 3085
über 20—100 RM ., bei 1956 über 100- 30»
RM ., bei 2138 über 300- 6000 RM . und bei
59 Verfahren über 6000 RM.

Bei den einzelnen Arbeitsgerichten war
der Geschäftsansall am stärksten in den be¬
völkerungsreichen Industriegebieten . Las
Arbeitsgericht Stuttgart  hatte nicht
weniger als 3159 Urteilsverfahren zu be¬
arbeiten . Es folgen dann Ulm mit 638,
Heilbronn  mit 583, Ludwigsburg
mit 377 . Reutlingen  mit 361,
Ravensburg und Hall  mit je 343.
Rottweil mit 321 und Göppingen
mit 308 . Jur Beschlußverfahren sind bei
den Arbeitsgerichten insgesamt 97 Ver¬
fahren angefallen gegen 111 im Vorjahre.
Tie Landesarbeitsgerichte hatten sich mit
264 (1931 : 272) Berufungen im Urtcilsver-
fahren zu befassen . Im Veschluß -Nechts-
beschwerde -Verfahren sind nur 7 Verfahre»
gegen 9 im Vorjahre angesallen , die sämt¬
liche durch iLachbeschlnß erledigt werde»
konnten.

„An das WirtwMSialntittttm'
Richtige Anschrift beim Schriftverkehr mit

dem Wirtschaftsministerium
Stuttgart , 18. September.

In letzter Zeit werden immer wieder bin-
gaben in Angelegenheiten, die zum Ec-
schästsbereich des Wirtschafts-Ministeriums
gehören, an den Wirtschaftsminister per¬
sönlich gerichtet.  Hierdurch entstehe»
insbesondere dann , wenn der Minister ver¬
hindert oder abwesend ist, Verzögerungen'
die vermieden werden können, wenn die
Eingaben mit der Behördenanschrist ver¬
sehen sind. Es wird deshalb , auch im eige¬
nen Interesse der Gesuchsteller, dringend ge¬
beten. derartige Zuschriften „an dost
W i r t s cha s t s m i n i st e r i ii m" zu rich¬
ten.

Zusammenschluß aller Saus-u«iöGrundbesitzer
Stuttgart , 18. September.

Zn der Landesversammlnng der würgst
Haus - und G r u n d b e s i tze r v cr e in
am Samstag , nn „Hans Vaterland " ha-st
sich aus allen Gauen Württembergs
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Dionen in großer Zahl eingesünden. Der
Znndesverbandsvorfitzende, Landtagsabge-
-rdneter Bäckermeister Kächele - Stutt-
art erhofft von der neuen Regierung Ent¬

lastung des Hausbesitzes. Kein Hausbesitzer
dürfe übermäßige Mieten fordern . Die
k-andesgeschästsstellewird von Heilbronn
nach Stuttgart verlegt und der Stuttgarter
Lgus- und Grundbesitzerverein, der bisher
nur durch eine Arbeitsgemeinschaft mit dem
Landesverband verbunden war , in denselben
„„gereiht. Eine gemeinsame Zeitung soll

-.Massen werden, die lür alle Vereine Würt¬
tembergs obligatorisch werden soll. Reutlin-
aen, Tübingen und Winnenden sind dem
«andesverband wieder beigetreten. Künftig
soll Mitgliedszwang eingeführt werden, da¬
mit nicht ein Teil für den andern die Früchte
Kerbeischafsen muß. Eine Vereinigung mit
tzeni neuen Hausbesitzerverband soll eben-
jalts angestrebt werden. Der vom Innen¬
ministerium behufs Gleichschaltung eingesetzte
Kommissar, Oberrechnungsrat Wühler,  ver¬
breitete sich über die speziellen Verhältnisse
m Württemberg. Bei den Wahlen wurde
Mrmeister Kächele-Stuttgart als erster
Bö Oberrechnungsrat Wühler als 2. Bor¬
gender gewählt . Geschäftsführer bleibt
Meiner,  der seinen Sitz von Heilbronn
nach Stuttgart zu verlegen hat.

Sulz a. N., 18. Sept . (Familien»
drama ). Ein trauriges Familienereignis
spielte sich am Sonntag abend im Hause
desS- F- in der Weilerstraße ab. Schon
längere Zeit herrschte zwischen den Ehe¬
gatten großer Unfriede, so daß die Frau den
tätlichen Angriffen ihres Mannes aus dem
Wege gehen mußte und erst vor kurzem
meder in die Familie zurückkehrte. Bei
einem neuen Auftritt wurde die Frau von
ihrem Manne wieder in grober Weise

^mißhandelt,  worauf sie sich zum Fen¬
ster des ersten Stockes hinaus-
stürzte  und in schwerverletztem Zustande
ins Krankenhaus verbracht werden mußte,
mährend der von einem unheilvollen Wahn
befallene Mann von Landjägern und Poli¬
zei ins Amtsgerichtsgesängnis eingeliesert
lvurde.

Gaildorf, 17. Sept . Vom Oberamt mußte
ln jüngster Zeit in zwei Füllen mit Verhän¬
gung von Schutzhast eingeschritten werden,
mit Bezirksbewohner staatsfeindliche Aeuße-
mngen gebraucht und sich über den
Reichskanzler in beleidigender
Weise  ausgelassen hatten . In einem an¬
deren Falle mußte eine ernstliche Warnung
erteilt werden.

Heidenheim, 17. Sept . Das Polizeiamt
mußte über einen hiesigen verh. Arbeiter drei
Tage Schutzhaft verhängen , weil er den deut¬
schen Gruß mit „Heil Moskau"  erwidert
hat. .

Göppingen, 18. Sept . (Den Verlet¬
zungen erlege  n). Die am Freitag früh
auf dem Bahnkörper Göppingen—Gmünd
bei Faurndau aufgefundene Pauline
Drechsler  aus Schorndorf ist in der
Nacht zum Samstag ihren schweren Ver¬
letzungen, die sie sich durch den Selbstmord¬
versuch zugezogen hatte , im Bezirkskranken¬
haus Göppingen erlegen.

> Bad Wimpfen, 18. Sept . (Zündeln¬
der Knabe ). In dem Stallgebäude des
Landwirts Gruber in Grombach spielte ein
stähriger Knabe mit Zündhölzern und ver¬
ursachte ein Feuer , das sich rasch über das
ganze Gebäude ausdehnte . Während der
Viehbestand gerettet wurde , sind außer
dem Gebäude noch etwa 150 Zent¬
ner Stroh  verbrannt.

Kirchheimu. T., 17. Sept . (Die Wir¬
belsäule gebrochen ). Der verhei¬
ratete Karl Pregitzer  im Lindengarten
wollte für seine Kinder Birnen pflücken.
Dabei brach ein Ast und der Mann fiel so
unglücklich herab, daß er die Wirbelsäule
brach. Er wurde in die Klinik nach Tübin¬
gen übergeführt.

Ellhofen, OA. Heilbronn , 18. Sept.
lBeim Dreschen schwer verun¬
glückt). Der verheiratete 33 Jahre alte
Hermann Dorsch  ist beim Dreschen schwer
verunglückt. Als er den letzten Sack mit Ge¬
neide aus den Dachboden trug , bekam er
aus der Treppe das Uebergewicht und
Kürzte rücklings hinunter.  Der
schwerverletzte wurde in bedenklichem Zu¬
stand ins Krankenhaus nach Heilbronn ver-

Archhausen OA. Heilbronn , 16. Sept.
vsln Kind tödlich überfahren ).
^ am Mittwoch der Autobesitzer Paul
stürner  seinen Lastwagen aus seiner
«arage brachte, lief sein IV- Jahre altes
»wo von hinten an das Auto heran . Ohne
0 s Bater es bemerken konnte, wurde

, as Kind von dem schweren Wagen an die
, Aa u'd gedrückt;  der Tod trat auf der
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 19. September 1933.

Ein großer Teil der Sorge besteht aus
unbegründeter Furcht. Hilty.

Dienstnachrichten.
Der Herr Reichsstatthalter hat den Polizei-

öirektor Dr. Ebner,  Oberamtsverweser in
Herrenberg, zum Oberamtsvorstand in Marbach
ernaiint..

Im Bereich der Oberpostdirektion Stuttgart
tritt der Oberpostmeister Reuther  in Her¬
renberg mit Ablauf des Monats Dezember
ds. Js . kraft Gesetzes in den dauernden Ruhe¬
stand.

Kontrolle der Quittungskarlen
Es wird darauf hingewiesen, daß morgen

Mittwoch, den 2V .September 1933, vormittags
von 8—12 Uhr auf dem Rathaus eine Kontrolle
der Quittungskarten der Invalidenversicherung
statfindet. Hiezu haben alle Arbeitgeber mir
nicht mehr als 10 Arbeitern, sowie alle freiwillig
Versicherten und Arbeitslosen die Quittungs¬
karten vorzulegen.

Das Brot wird billiger!
Entsprechend den herabgesetztenMehlpreisen

hat die Bäckerinnung ihre Mehl- und Brot¬
preise ab 20. 9. ebenfalls gesenkt: Es kosten
1 Kg. Schwarzbrot (Halbweiß) 34 H. 2 Kg.
Schwarzbrot (Halbweiß) 68 -Z, 1 Kg. Roggen¬
brot 31 1 Kg. Kommisbrot 30 -Z, 1 Kg.
Weißbrot 42 -Z. i Pfd. Weißbrot 21 Klein¬
brot 4 -Z (bei erhöhtem Gewicht). Weißmehl
Spezial 0 1—9 Pfd . per Psd. 20 -Z. ab 10 Pfd.
19 Weißmehl Spezial 00 offen 1—9 Pfd.
per Pfd. 22 H, ab 10 Pfd. 21 5 Pfd. Säckles-
mehl 00 Mühlenpackung1.15 Mt .. Brotmehl ge¬
mischt 1—9 Pfd. per Pfd. 17 -Z, ab 10 Pfd.
16 I , Roggenmehl 16

Bettler„stellen sich um"
Kaum haben die Bettler von den Zielen

und Bestrebungen der Reichsregierung
„Kampf gegen Hunger und Kälte " gehört
und gelesen, da haben sie sich auch schon be¬
ruflich „umgestellt". Sie hausieren jetzt in
großer Anzahl mit Seifen , Haarwaschmit¬
teln, Schuhbändern usw. und erzählen dabei
allerlei Sprüchlein , daß sie jetzt nicht mehr
betteln dürfen und daß sie deshalb zum
Hausieren gezwungen seien. Nicht selten wer¬
den diese neuen Hausierer auch noch unge¬
mütlich und ans lauter Angst kaufen dann
die Hausfrauen doch bei ihnen. Eine stren¬
gere Kontrolle seitens der Polizeiorgane
dürfte für die kommenden Wochen und Win¬
termonate am Platze sein. Durch solche Hau¬
sierer sind gerade die kleinen und kleinsten
Geschäftsleute am meisten geschädigt

Gegen das Dettlerunwefen
wird nun überall scharf Front gemacht. Gestern
wurde im ganzen Reich eine erfolgreiche Razzia
gegen die Parasiten unternommen und auch im
Bezirk Nagold gegn 60 Klingelfahrer zwangs¬
gestellt. Verschiedene der Kunden bezahlten die
über sie verhängte Polizeistrafe sofort in bar;
etwa 20 derselben bevölkern noch die hiesigen
Arrestzellen.

Bei dieser Gelegenheit sei die dringende Mah¬
nung an die Bevölkerung ausgesprochen, die
vom Staat angeordnete Aktion gegen das Bett¬
ler- und Hausiererunwesenzu unterstützen und
rücksichtslos  jeden Fremden von der Glas¬
türe zu weisen.
Sentimentalitäten müssen endlich
aushören!

Biel Geschrei. . .
Gestern hielt ein Personenauto, veranlaßt

von einigen Fußgängern, die mitsahren wollten
in der Freudenstädter Straße an. Ein hinterher
kommender Lastwagen bog etwas zu knapp aus
und streiste das Auto unbedeutend. Wie wir
uns sagen ließen, war der Vorfall kaum der
Mühe wert, groß beachtet zu werden, trotzdem
mußte vom Landjägerstationskommando ein
Protokoll ausgenommen werden.

Bon der Ortsgruppe Nagold des
Schwarzwaldvereins

„Warum in die Ferne schweifen, sieh das
Schöne liegt so nah !" Diese Worte haben sich
bei unserer herrlichen Sonntagswanderung er¬
neut bewahrheitet. Und so war es ein frohge¬
stimmter Wandertrupp, der sich zur festgesetzten
Stunde zum Abmarsch einsand. Der Anstieg
über die Rohrdorfer Steige hinauf zur Höhe
machte in der frischen Morgenluft keine beson¬
dere Mühe. Noch einen Blick zurück auf unser
Heimatstädtchen tief im Grunde und dann nahm
uns die feierliche Stille des Tannenhochwaldes
in ihren Bann . Auf vertrauten , aber immer wie¬
der schönen Waldpfaden ging nun die Wan¬
derung in den schönen Sonntagmorgen hinein.
Die würzige, reine Luft. Uber den Wipseln der
stolzen Tannen ein lachender, blauer Herbsthim¬
mel und von Ferne das Geläute der Sonntags¬
glocken ließen uns bald den armen Alltag mit
seinen staubigen Schuhen vergessen. Später beim
Verlassen des Waldes bot sich sodann dem Auge
ein reizender Ausblick auf das Nagoldtal mit
Ebhausen und den im Hintergrund sich auf¬
bauenden. waldbekränzten Höhen des Schwarz¬
waldes dar. An solchen Plätzchen verhält der
besinnliche Wanderer gerne für kurze Zeit die
Schritte, um das malerische Landschaftsbild so
recht auf sich wirken zu lassen . . . . !

Weg von der Landstraße, das ist die Losung
des Wanderers. Der Davidsweg, ein uns
Schwarzwaldfreunden kein Unbekannter, wurde
daher gerne ausgesucht. Das leuchtende Rot
der Heideblüten, welches noch vor kurzem auf
dem grünen Waldteppich dem Auge ein selten
schönes Bild darbot. war nahezu verblaßt. Auch
sonst sah man, daß Maler Herbst bereits die
Herrschaft angetreten hat. Bald lockte ein stil¬
ler Waldwinkel zur ersten Rast! Gar trefflich
schmeckte das durch manches Scherzwort gewürzte

Rucksackvesperin Gottes freier Natur . Neuge¬
stärkt konnte sodann der Marsch in Richtung
Wart durch den prächtigen Hochwald fortgesetzt
werden. Das idyllisch gelegene Schwimmbad
durfte nicht umgangen werden und der Vor¬
schlag des Führers , eine Erfrischung von innen
und außen auf sich wirken zu lassen, fand all-
seitige Zustimmung. Und es war gut so, wenn
auch die eingeschaltete Ruhepause etwas länger
als beabsichtigt war, ausfiel . Mit einem frohen
Lied aus den Lippen, wurde sodann die Wan¬
derung über die Wärter Höhe, die schöne Aus¬
blicke zur Alb bot, auf gut bezeichneten und
schattigen Waldwegen in Richtung Verneck fort¬
gesetzt. welches gegen 3 Uhr mittags erreicht
wurde. Der nun folgende letzte und etwas
scharfe Anstieg kostete zwar noch reichlich
Schweiß. Doch alle haben sich wacker gehauen.
Ueber mit Herbstzeitlosen übersäte Wiesengründe
strebten wir vollends frohgemut dem Ziele
(Hirsch Heselbronn) zu. Freudig überrascht tra¬
fen wir dort, mit einem kräftigen Waldheil
begrüßt, die Nachzügler am gedeckten Kaffeetisch
in stattlicher Anzahl an. Schon daraus konnte
geschlossen werden, daß der Ausflug allgemein
Anklang gefunden hatte, denn schon lange war
die Schwarzwaldvereinsfamilie nicht mehr so
zahlreich versammelt. Nur allzurasch entschwan¬
den bei Gesang und Humor in froher Tafelrunde
die schönen Stunden. Wenn auch das obliga¬
torische Tänzchen infolge Zeitmangel nicht mehr
gebührend berücksichtigt werden konnte, so soll
dies anläßlich eines gemütlichen Familiennach¬
mittags im nächsten Monat bestimmt nachge¬
holt werden. O.

Es ist
eine Anmaßung

gegenüber dem „Gesellschafter",
der nationalsozialistischen
Tageszeitung des Bezirks,
wenn eine andere Zeitung des
Oberamts von sich behauptet:

„Keine andere Zeitung
orientiert Lie schneller und
übersichtlicher",.

Man vergleiche beide Blätter und
urteile selbst!

Eingliederung des Scharuhorftes
in das Jungvolk

Gestern Abend gegen 7 Uhr sammelte sich das
Jungvolk auf dem Stadtacker. Nachdem die
Scharnhorst-Jugend vom Staheim aus dort ein¬
traf . hielt zurst der Führer der Scharnhorst-Ju¬
gend eine kurze Ansprache und übergab die
Scharnhorst-Jugend der Hitler-Jugend . Dann
hielt der Oberamtsführer Calmbach -Alten-
steig eine Rede, in der er betonte, daß wir eine
einige Jugend sein wollen. Nach Calmbach er¬
griff unser Jungvolkfüyrer Becht das Wort.
Er hieß die Scharnhorst-Jugend im Jung -Volk
willkommen und ermahnte sie, treue Kamerad¬
schaft zu halten. Mit einem kräftigen „Heil Hit¬
ler" beschloß er die Ansprache und wir marschier¬
ten unter Gesang durch die Stadt , wo Jungvolk
und neueingegliederte Scharnhorst-Jugend sich
auf dem Adolf Hitlerplatz auflöste.
Herl Jungvolk. ^ A. Z.

Gleichschaltung der Gcnossenichasteu
Pfrondorf. Am Samstag abend wurde die

Gleichschaltung der Milchgenossenschaft und Dar¬
lehenskasse vom landw. Kreisbauernführer Pg.
Jul . Kayser  z . Talhof vorgenommen. Dank
der umsichtigen Führung ist alles in bester Ord¬
nung. Einige ältere Mitglieder stellten ihre
Aemter zur Verfügung. Bei Neubesetzung der
einzelnen Aemter wurde nach dem Grundsatz ge¬
handelt : Wer in einer  Genossenschaft einen
Posten bekleidet, nimmt in der andern  Ge¬
nossenschaft nicht ebenfalls  einen Posten an.
Auf diese Weise wird die Mitarbeit und Ver¬
antwortung einem größeren Personenkreis über¬
tragen. Bürgermeister Vetter  fand Worte des
Dankes an die Zurückgetretenen und ermunterte
die Neuberufenen zu treuester Pflichterfüllung.
Mögen die beiden Genossenschaften wie seither
zum Segen der Einwohner wirken. Der eben¬
falls anwesende Amtswalter Pg . Reichardt
forderte die Vereine und Genossenschaften auf,
den Dreimonatsplan für bevölkerungspolitische
Aufklärung zu unterstützen. Sinn und Bedeutung
dieser Aktion wurden erläutert , mit dem Erfolg,
daß die zur Ausgabe kommenden Schriften in
jedes Haus gelangen werden. Hinsichtlich des
Winterhilfewerks wurde ermahnt, an der seit¬
herigen Opferwilligkeit festzuhalten. Erwähnt
wurde noch die Werbewoche des Handwerks vom
15. bis 21. Oktober. Vergesset nicht die Auf¬
träge an die Handwerker! Mit einem Sieg Heil

Anordnungen
der NSDAP.

SA.-Reiter-Sturm.
Am 23. und 24. September findet in Lud¬

wigsburg eine Besprechung statt, an der sämt¬
liche Führer . Unterführer, Reit-, Sport - und
Schießwarte teilzunehmen haben, da bei dieser
der Ausbildungsplan für die ersten 3 Monate
durchgearbeitet wird. Anzug möglichst Uniform,
sonst Sportanzug. Notizbuch, Bleistift, Fernglas.
Kompaß. Karte von Ludwigsburg 1:100 000,
Kleinkaliberbüchse, (letztere wenn möglich) mit¬
bringen. Meldung vorm. 9 Uhr an der Wache
des 18. R.-Rgts . in Ludwigsburg. Anmeldun¬
gen sofort an Sturmführer Nagold. Vollzähli¬
ges Erscheinen erwartet

Ziegler,  b .m.d.F.d.R.St.
Heute abend Frauenschastsabend.

Heil Hitler ! Else Ehemann.
Reichsleilimc.

Redner, und Schulungsmaterial der NSDAP.
Es kommt darauf an, daß der einzelne

Parteigenosse sich mit den Gesetzen, Derart»,
nungen und sonstigen Maßnahmen und Ad-
sichten der Adolf . Hitler - Regie¬
rung,  mit den Ausführungen des Führers
»nd sonstiger Parteigenossen, mit Stimme«
über das Adolk-Hitler-Teutschlandund dessen
Maßnahmen ns« , vertrant macht, und sich so
schult, saß er jeglichen Anforderungen ge-
wachsen ist.

Das geeignetste Mittel ist das Redner-
und Schulungsmaterial der NSDAP. Dieses
stellt ein lausendes Schulungsmit-
t e l und ein dauerndes Lehr - un » Nach,
schlagearchtv  dar.

Das Material erscheint in archivmätziger
Ordnung in fünf HanPtabteilungeu mit je
rinunddrcißig Unterabteilungen auf losen
Blatter» und durchlocht. Tie Lieferung kann
laufend an jeden einzelnen Parteigenossen
erfolgen. Preis 5 RM kalendervierteljährlich
»nd für die einmalige Anschaffung jedes
Ordners 1.40 RM.

Jeder Parteigenosse verlange sofort die
ausführliche Einführungsdrnitsache. Postkarte
an : Fritz Reinhardt , Herrsching
am Ammersre.

Reichsleitung, Provagandalcitnug II,
Fritz Reinhardt

Kurzuleümvg des
Bezirkskriegerverband Nagold

»llMII!IIttII«MIIIlII»II»IIIIIIII«IIII»I„„MIIIIIIl»I»MIIII»I»M

1. Am 22. Oktober findet in Stuttgart ein
festlicher Tag zu Ehren der württ . und hohen-
zoller'schen Kriegsopfer statt. Ich mache es allen
Vereinsführern zur Pflicht, für eine möglichst
starke Beteiligung ihrer Vereine zu werben und
zu sorgen. Zum wenigsten muß eine Fahnen¬
abteilung entsandt werden. Meldung an mich
über Veteiligungsart und -stärke umgehend,
spätestens jedoch zum 25. September. Die Ver¬
bindung mit den Ortsgruppenleitern der NS .-
Kriegsopferversorgung ist gemäß des Bundes¬
schreibens vom 10. September sofort aufzuneh¬
men.

2. Die Vereine wollen ihren Bedarf an Kyff-
Häuser-Abzeichen schriftlich sofort an den Be¬
zirkskassier Anton Lang,  Nagold , melden.

3. Die Führer der mit ihren Zahlungen im
Rückstand befindlichen Vereine bitte ich, für um¬
gehende Abführung der Gelder an Bund und
Bezirkskasse sorgen zu wollen.

2er Bezirksobmann: W. Gran.

auf die Regierung und unfern Volkstanzlsr
Adolf Hitler , wurde die von nationalistischem
Geist getragene Versammlung geschlossen.

Lehrerabschied.
Egenhausen. Letzten Samstag nachmittag

versammelten sich die Lehrersfamilien des Ve-
zirkslehrervereins Altensteig und Umgebung im
Ochsensaal in Egenhausen, um ihrem scheiden¬
den Mitglied Hauptlehrer Kempf,  welcher,
nachdem er 16 Jahre in Egenhausen tätig war,
nach den Herbstferien eine neue Lehrstelle in
Nagold  antreten wird, einige schöne Abschieds¬
stunden zu bereiten. Hauptl. Leuze - Alten¬
steig widmete der Familie Kempf  herzliche
Abschiedsworte und zugleich auch Abschiedsworte
an den Bezirkslehrerverein Altensteig, dessen
Scheidestunde nun mit dieser Versammlung ge¬
schlagen habe. Hauptlehrer H e i n o l d-Egen-
hausen zollte seinem Amtsbruder, mit dem er
fast 8 Jahre zusammenarbeitete, herzliche Worte
ver Anerkennung mit den besten Wünschen der
ganzen Familie Kempf für Nagold. Einige Ab¬
schiedschöre der anwesenden Lehrer verschönten
die Feier. Zum Schluß dankte Hauptlehrer
Kempf für die Anerkennung, die ihm und seiner
Familie zuteil geworden sei.

. . Vom Licderkranz.
Haiterbach. Vom schönsten Wetter begünstigt,

tonnte der Gesangverein „Liederkranz" am vor¬
letzten Sonntag sein Waldfest begehen. Teils zu
ttuß, teils mit dem Omnibus zogen die verschie¬
denen Vereine in unser Städtchen ein. das zur
Feier des Tages reichen Flaggenschmuck trug.
Um l .30 Uhr bewegte sich ein stattlicher Festzug,
angeführt von vier strammen Reitern , durch die
Hauptstraßen zum Festplatz. Den Reigen der
Darbietungen eröffnete die Stadtkapelle Hai¬
terbach mit zwei schneidig vorgetragenen Musik¬
stücken, denen zwei Eesangsvorträge des fest¬
gebenden Vereins folgten. Hierauf begrüßte
Vorstand Sitzler  die anwesenden Vereine und
dankte ihnen für ihr zahlreiches Erscheinen. In
seinen Ausführungen gab er in groben Um¬
rissen ein Bild von der Entwicklungdes „Lie¬
derkranzes". Seine Ansprache klang aus mit
einem Sieg Heil auf den Herrn Reichspräsiden¬
ten und unfern Volkskanzler Adolf Hitler. Der
Gauvorstand, Präzeptor Wieland,  wies in
seiner Ansprach auf die Bedeutung des deutschen
Liedes für Volk und Vateranld hin. Auch seine
Rede endete mit einem Sieg Heil auf die Führer
des Vaterlandes. Anschließend ehrte er vier
treue und bewährte Sänger des Liederkranzes,
denen er das Diplom des Nagoldgaues für 30-
bezw. 20jährige Tätigkeit aus'händigte. Es sind
dies Wilh. Helber  zum Hirsch, Wilh. See-
g e r. Farrenwärter . Fritz Hilter,  Kübler und
Vorstand K. Sitzt er . Nun folgten in bunter
Reihenfolge die Vorträge der einzelnen Vereine.
Nur zu schnell eilten die Stunden dahin. Um
6.30 Uhr wurde zum Marktplatz zurückmarschiert,
wo sich der Zug auflöste, daß sich die auswär-
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tigen Langessreunde nicht so schnell von Haiter-
bach trennen wollten , bezeugten die fröhlichen
Lieder , welche noch in den verschiedenen Gast¬
häusern ertönten.

Herrenberger Allerlei.
Am letzten Mittwoch tagte unter dem Vorsitz

des Kreisobmanns des NS .-Lehrerbundes zum
ersten Male der NS .-Lehrerbund . Der Vorsitzen¬
de, Hauptlehrer P l e n s k e-Tailfingen begrüßte
die vielen Gäste und erstattete dann Bericht
über eine Rede des Eauobmanns Pf aff über
eine staatspolitische Erziehung . Anschließend
wurden dann geschäftliche Mitteilungen gemacht.
Der Kassier des NS .-Lehrerbundes ist Ober¬
lehrer Aichel e-Nufringen , Pressewart Haupt¬
lehrer Heinrich S chm i d-Altingen . Die Samm¬
lung für Oeschelbronn ergab 88.50 Mark . — Der
Königin Luise-Bund hielt nach den Sommer¬
ferien am letzten Dienstage wieder einen Sprech¬
abend mit Berichten über die heutige Lage.

Ein Anzahl von Erholungskindern aus Lü¬
beck waren hier untergebracht . Sehr gut erholt
sind sie dieser Tage wieder abgereist . Der
Kirchenchor machte am letzten Sonntag einen
Ausflug nach Reutlingen . — Die Kriegsbeschä¬
digtenausfahrt am letzten Sonntag war ein
voller Erfolg . 117 Kriegsbeschädigte wurden in
10 Autos nach Brach gefahren , wo das von der
Fürsorge gestiftete Mittagessen eingenommen
wurde , dann gings weiter nach Neuffen . —
Die Brieftaubenreisevereinigung Mittelschwa¬
ben ließ am 8. September in Ingolstadt Brief¬
tauben aufsteigen . Dr . Schwarz erhielt für drei
seiner Tauben einen 11.. 92 und 134. Preis . —
Dem Obstmarkt am letzten Freitag wurden zu-
geführl : 15 Zentner Tafeläpfel , 7 Zentner Ta-
felbirnen , 70 Zentner Mostobst. Die Preise wa¬
ren : 8 12 RM , für Tafeläpfel , 15—18 Mark
für Tafelbirnen , Mostobst 4.00 - 5 Mark . Die
Nachfrage nach Mostobst war sehr groß. Das
Freibad ist nun geschlossen worden . Ob das
finanzielle Ergebnis des Badesommers den Er¬
wartungen entsprochen hat , ist noch nicht fest-
gestellt, der schöne Spätsommer hat manches
wieder gut gemacht nach den üblen Monaten
Mai . Juni und Juli.

Hallwangen , OA. Freudenstadt , 18. Sept.
(Ein gefährlicher Brand .) Am
Samstag abend brach in dem ToPPelwohn-
haus von Klumpp und Knaus  Feuer
aus . Die hiesige Feuerwehr und die Freu¬
denstädter Motorspritze arbeiteten fieberhaft,
um die angrenzende Kirche nnd das Haus
von Johannes Wurster zu retten . Aber auch
aus dem Haufe des Wurster  schlugen die
Flammen heraus . Das Haus von Knaus ist
bis auf den Grund niedergebrannt , bei
Klumpp und Wurster brannten die Dach¬
stöcke ab. Als Brandursache wird Kamin¬
defekt  vermutet.

ept. 'iE i n neue?
zur Erschlie

Freudensiadt , 17.
St ratzen Projekt ^ ^ .
ßung des  S chw a r z w a l d e s). Wie be¬
richtet wird , ist bereits der Auftrag erteilt
worden , einen Entwurf zum Bau einer
Hochstraße Ruhestein - Zuflucht - Alexander-fchanze auszuarbeiten . Das Württ . Wirt¬
schaftsministerium und die Ministerialab-
teilung für Straßen - und Wasserbau haben
sich schon ernstlich mit dem Projekt befaßt.
Die Kosten der Straße belaufen sich ausrund 650 000 RM.

Letzte Nachrichten
Berlin , 18. Sept. Wie wir von zuständiger

Stelle erfahren , ist die Tageszeitung „Die Welt
am Abend" mit sofortiger Wirkung bis auf wei¬teres verboten worden.

llncl Lis kommt ru lbnsn um wsnigs
Pfennig tSgiiob mit cisn bseübmtsl,
bisiibvunnsn:

Iumsuer lliwIIiMnuI«!
Veinseder llimdMile
«llü 8o«M
Hebers.1l erbLltlleb. Prospekts änreb äis
llliverslbrnnvev ^ .-6 ., Lsä lieb erklären

Stadtgemeinde Wildberg
Oberamt Nagold

Der am Donnerstag » den
21 . September 1933 fällige,

Limer-,Vieh-mit
Weiie-Mrkt

wird abgehalten . Zu recht zahlreichem Besuch
ladet freundlichst ein
586_ Bürgermeisteramt.

Vermiete eine schöne
5«Zimmer-

MhllW
samt Zubehör aus
1. Nov . 583

frau W . Grüninger
Surgstr . 6.

liefert

Mi» -Arten
»

Ass Echo ösr Sonntagsreben
Winklers und Starbembergö

Meinungsverschiedenheiten der Wiener
Presse

Wien, 19. Sept . Tie Stellungnahme der
Wiener Presse zu den beiden hochpolitischen
Reden, die am Sonntag Vizekanzler W i n k-
l e r und Fürst Starhemberg in Graz
bzw. Kufstein  gehalten worden sind, ist
durchaus uneinheitlich.  Während
die „Reichspost" nnd das „Neue Wiener Tag¬
blatt " den Inhalt der Reden so darzustellen
versuchen, als ob zwischen dem Führer der
..Nationalständischen Front " und dem des
Heimatschutzes überhaupt kein Ge¬
gensatz mehr  bestände , stellen die „Neue
Freie Presse", die „Arbeiterzeitung " und die
„Wiener Allgemeine Zeitung " gerade eine
starke Diskrepanz ihrer Anschauungen in den
Vordergrund.

Die „Neue Freie Presse" ist der Ansicht,
daß Vizekanzler Winkler  eine Situation
geschaffen habe, die in kürzester Frist einer
unbedingten Klärung bedürfe. Alan müsse
dringend auf eine baldige Einigung hoffen,
da s o n st eine i n u e r p o l i t i s che
Krise  herbeigeführt werden dürfte.

Vor jtamvgeMrMe Motorrad¬ausflug
Villach, 19. Sept . Hier wurden alle Mit¬

glieder der ehemaligen SA . - Motor-
staffel verhaftet  und zu längeren Arrest,
strafen verurteilt . Die Polizei war nämlich dar¬
auf gekommen, daß diese Kraftradfahrer sowohl am
2. als auch am 11. September in einem Gasthaus
zusammengekommen waren , um einen ge¬
mein f a m e n K r a f t r a d a n s f l u g zu be-
sprechen.  Das wird von den Behörden als
„verbotene politische Betätigung der NSDAP ."
angesehen!

Selbstmord
eines zum Lobe Verurteilten

Lübeck, 18. Sept . Wie die Pressestelle des
Senates mitteilt , hat der am Samstag
wegen Ermordung des NationalsozialistenWilli Al e i n e n zum Tode verurteilte
Marxist Kaehding  sich Montag mittag
in seiner Gefängniszelle erhängt.

EKWunglütk auf der llnterelbe
Zusammenstoß infolge Nebels

Hamburg , 19. Sept . Am Montag ist auf
der Unterelbe bei Appensleth der französische
Dampfer „Lorient " (4085 Tonnen ) mit dem
holländischen Dampfer „Colytto " (4408 Ton¬
nen) infolge des dichten Nebels zusammen¬
gestoßen. Beide L-chiffe mußten die Fahrt
ausgeben, da sie schwer beschädigt wurden.

Der Begriff„nikhtariM"
Ergänzende Erläuterung

Berlin . IS. Sept . Ter Neichsmnenminister hat
ergänzende Erläuterungen für den Begriff „nicht¬
arisch" im Sinne des Gesetzes über die Wieder¬
herstellung des Berufsbeamtentums gegeben.Nicht die Religion , sondern die
Abstammung ist für die Feststellung
der Ra >se entscheidend.  Eine nichtarische
Abstammung liegt auch dann vor, wenn alle
Eltern - und Grotzelternteile zwar nicht der
jüdischen Religion angehört haben, die nicht¬
arische Abstammung aber anderweitig festgesteUtwerden kann.

Stadtgemeinde Nagold.
Es wird darauf hingewiesen, daß nur solche

Rechnungen
hiesiger Geschäftsleute auf gutscheinfähige Steuer
verrechnet werden können, die spätestens am
27 . September ds . Is . hier vorliegen.

Forderungen an den Nationalen Hilfsdienst
Stuttgart (männl. und weibl. Arbeitslager)
können nur verrechnet werden, wenn die Beträge
von dort hier eingegangen sind 582

Am 18. 9. 33 Stadtpfiege.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich

meistbietend gegen bar
versteigert: Mittwoch
den 20. Sept ., 2 Uhr in
Alteusteig:
8 Paar

Herreuschnürstiefel
(braun)

10 Paar
Dameuhalbschuhe

S Paar
Kinderstiefel.

Zusammenkunft beim
Rathaus . 88!
Ger . -Dollzieherstelle

Nagold.

TaslheiMelti
bei G . W . Zaiser

als Baudarlehen auf
erstklassige Sicherheit
für sofort

gesucht.
Angebote unt . Nr . 888
an den . Gesellschafter'

Wer nicht inseriert
Kommt bei der
Kundschaft in

Vergessenheit.

Bcdarss-
MlIW-s-eine

der

Ehestands¬
darlehen

werden als
vollwertige
Zahlungs¬
mittel beim
Kauf von
HausgerätenI
aller Art

in Zahlung
genommen

bei 5841

«vrg

LivtriniÄ

Steuersenkung in Leverkusen
Leverkusen, 19. Sept . Tie neue « tadtver-

wattung hat eine spürbare Steuersenkung
augekündigt , die infolge günstiger
L>teuereiug (i n g e und s p a r s a m e r
Verwaltung  möglich geworden ist. Da¬
nach wird die G r u n d st e u e r ab 1. Okto¬
ber von 290 aus 215 v. H„ die G e werbe¬
st e u e r von 500 auf 430 v. H. und die
Bürgersteuer  von 600 aus 300 v. H.
gesenkt. Tie Getränke  st e u e r wird
ganz aufgehoben.

KommunistenWerfall auf National¬sozialisten
Politische Zusammenstöße in Holland.

Amsterdam, 18. Sept . In G r v n i u g e n .
Zw olle , Schied am und Enschede
ereigneten sich Zwischenfälle zwischen Natio¬
nalsozialisten und linksradikaleu Elemen¬
ten. Auf dem Marktplatz in Groningen
wurden nationalsozialistische Zeitungsver-
küufcr von Kommunisten überfallen . Es ent¬
stand eine große Schlägerei . Die Polizei
mußte mit der blanken Waffe  Vor¬
gehen, um die Ruhe wieder hcrzustellen;
mehrere Personen wurden verletzt.
20v MesoMer eines Wirbelfturms

Mexiko (Stadt ), 19. Sept . Bei dem Wirbel¬
sturm, der Samstag die Küsten des Golf von
Mexiko heimsuchte, fanden auf mexikanischem
Gebiet allein 200 Personen den Tod.
Der S a n t i a g v - Fluß durchbrach bei San
Luis Postofi  die Dämme und überschwemmte
weite Landstriche. In einer Vorstadt von Tain-
pico  wurden 150 Personen verletzt.

Auch auf dem Gebiete der Vereinigten Staaten
waren die Verheerungen außerordentlich groß.
Zahlreiche Dämme barsten. In Wilkenbarre
iPennsylvania ) entkamen 8000 Bergleute nur mit
knapper Mühe und Not den in das Bergwerk ein-
dringenden Wassermasscn. Ein Bergmann kam in
den Fluten um.

MScheunen abgebrannt
Kronach (Oberfrauken), 19. Sept . In der Nacht

zum Sonntag sind in Wallenfels  bei
Kronach 23 Scheunen abgebrannt . Ter Schaden
ist, da die Ernte zum großen Teil schon ein-
gebracht war , außerordentlich groß.  Da
das Feuer zu gleicher Zeit an drei Stellen aus-
brach, liegt zweifellos Brandstiftung
vor.

Wie noch bekannt wird , hat das Feuer nicht
nur 23 Scheunen, sondern auch eine Menge klei¬
nerer Wirtschaftsgebäude zerstört.

Die „Fränkische Presse" vermutet, daß die
Brandstifter kommunistischeElemente sind.

im Malmöer Hafen
Malmö , 19. Sept . Ter Dampfer Malmö,

der den Verkehr zwischen Malmö und Ko¬
penhagen aufrecht erhielt , stieß Sonntag
abend gegen 11.30 Uhr beim Einlaufen in
den hiesigen Hasen mit einem norwegischen
Dampfer zusammen. Tie beiden L:chiffe wur¬
den infolge des wuchtigen Zusammenstoßes
stark beschädigt. Etwa 50 Passagiere wurden
verletzt. Nähere Einzelheiten liegen noch nichtvor.

i» seiner ganzen erschütternden Größe
schildert Lisbeth Burger, die Verfasserin von
„40 Jahre Storchen tanke", in ihrem Buch

Sie schildert aber nicht nur das Elend, das
die Arbeitslosigkeit mit sich bringt, sondern
sie zeigt, wie dem einzelnen zu helfen ist.
Gerade heute , wo an die Hilfsbereit¬
schaft jedes einzelnen appelliert wir - ,
steht das Such allen denen , die guten
Willens sind zu helfen , mit Rat zurSeite

272 Seiten, in halbleinen gebunden 4,so RM.
VorEis : bei
O. V . Kaiser, kuclilisllckluoA, disxolä.

Markt-und SanbelsberlG
Schweinepreise (18. Sept .): Besialip !,-.

Milchschweine 10—12, Läufer 45 Mis
Bönnigheim:  Milchschweine m ' -7
Läufer 24- 34 RM. - Bopsin^
Milchschweine 12,50—16, Läufer 2? zg ,,
NW. - Kirchheim  n . T.: Milchst
12- 23, Läufer 25—45 NM. - Nördl '
gen:  Milchschweine 9—17,50, Läufer 26 kn'
32,50 RM . — Saulgau:  Ferkel18 NM. 13 bi-

Jruchtpreise (18. SePt .): Ellwang ?»,
Weizen 8- 8.80, Dinkel 7- 8,30, Roa»-«
7,80—9, Gerste 7,50- 7̂,60, Hafer 830 >»!6 NM. '

Hopfenpreise (18. Sept .): Auf dem Hopst»
markt in Tettnang  war am Samstac'
ziemlich ruhiger Betrieb . Man bezahlte p»
Ztr . 265- 280 NM. Im Oberamt Rotten,
bürg kamen verschiedentlich Käufe zustank
und zwar in Frommenhausen zu 18L- W
NM., in Wendelsheim  zu 245 undU
RM ., in Obernau zu 240 und 248 M
in Wolfenhausen zu 253 und 260 RU
In Oberjettingen,  OA . Herrenberg iß
die Hopfenernte im allgemeinen beendet
Mehrere Käufe wurden abgeschlossen zu 2U
und 270 RM. pro Ztr.

Bad Cannstatt , 18. Sept . (September-
markt ). Der Lannstatter Septembermarkt
beschränkt auf den Vieh-, Schweine-, Faß^
Kübler - und Holzmarkt, findet am Mittwoch,
den 27. September , auf dem Sailerwasei,
statt . Marktbeginn vormittags 7V- Uhr. Ter
Krümermarkt fällt aus.

Zllpsv.l-vlläon.klev-Vork.
Rio äs Isusiro.

vom 18. 8eptbr . Ickzz

LlllZteräam-Koiteräslri>
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WnWlllW
können nach einem Erlaß des
Herrn Rrichsarbeitsministers
auch für Ausbesserungen an
Onnghvfanlagcn gewährt wer¬
den, Gerade zur rechten Zeit ist
darum die Schrift

Süngerstätten
und

Zauchegruben
(Von Reg. - Baumeister
Werner Cords- Parchim)
erschienen.
Ein Architekt, der auf dem Ge¬
biet des landwirtschaftlichen
Bauens über langjährige Er¬
fahrungen verfügt, gib« hier
den ländlichen Baumeistern »nb
Landwirte« Anregungen, wie die
Baute » zur Gewinnung »ad
Aufbereitung des Stalldüngers
zweckmäßig anSjuführeu sind-
Oas Heft ist zum Preis« von
N— Mark zu beziehen durch!

s . W. Zaiser

Von Norden nähert sich eine Depression,
so daß für Mittwoch und Donnerstag wie¬
der vielfach bedecktes und zur Unbeständig¬
keit neigendes Wetter zu erwarten ist.
Gestorbene : Christian Egeler , Schultheiß a, T,

Reblingen  OA . Herrenberg.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Erklärung
Unserer verehr!. Kundschaft von hm
und auswärts geben wir bekannt, daß
wir durch gemeinsamen Einkauf in der
Lage sind, jeden Tag unsere Ware
so abzugeben , wie jede andere Kon¬
kurrenz . Kl

Obsthandlung Keck
» 3ung
» Seeger
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Von X. -Xactscs

Manches erkennst du nach Jahren,
Was dir aus Träumen bekannt.
Wolken nn Sommerwind fahren
lieber das sinnende Land.

Menschen und Blumen und Bäume
Scheinen dir seltsam vertraut.
Das ist die Welt deiner Träume.
Die du entschlummernd geschaut.

Manchmal löst aus der Landschaft
Sich eines Menschen Gesicht.
Und du empfindest Verwandtschaft;

- Dennoch kennst du es nicht.

Die AnQtt

« - tti ckrs cLe « tscM 2Vs * L"

Von k. Kock,

Daß endlich ernstlich an die deutsche
Sprachbereinigung gegangen werden sollte,
wird wohl manches Deutschen Wunsch sein.

Die zwei größten Uebel sind wohl die:
„Menus " (Speisekarte ) und die „Mode"
(Bekleidung ). Wie mir erinnerlich , sind in
punkto Speisekarten bereits ernstliche Vor¬
stellungen an die „Hoteliers " (Gastwirte)
ergangen , aber ich finde es noch dringender,
einmal gegen die „Mode -Magazine " (Be¬
kleidungsgeschäfte ) einzuschreiten , denn was
man da in den Schaufenstern dem deutschen
Menschen an Kauderwelsch vorsetzt , ist ge¬
radezu hanebüchen . Und hier wäre es eine
Ausgabe der Frau , zur Aenderung beizu-
trage « . indem sie sich selbst ändert.

Wenn die „moderne " (neuzeitliche ) Dame
heute ihre Strümpfe in „Fil d'ecosfe " an¬
zieht (natürlich müssen die Schuhe Absätze
„Louis quinze " haben , das Unterkleid in
„Mattcharmeuse ", womöglich „Taille ", damit
es eine schönere „Figur " gibt ), wird sie sich
mit Entrüstung von uns wenden , wenn wir
sie fragen , wem sie denn damit „charmie-
ren" will , wäre das nicht etwas „shocking"
für ein junges Mädchen.

Es ist bekanntlich im Französischen ein
ziemlicher Unterschied , wenn man sagt : „Elle
a du charme " oder „c'est une charmeuse ".
Wenn das Fräulein dann noch ein hübsches
Kleid m „Crepe de chine " anzieht , das na¬
türlich „Bleu pale " sein muß , denn „rose"
gefällt ihr nicht , „bleu " sticht besser ab von
dem „rouge ", das sie auf Lippen und Wan¬
gen gesetzt hat . dann ein Hütchen in „Paille
ecwfsaife ", etwas „Eau de Cologne ", das
entschieden dem gewöhnlichen Kölnischen
Wasser vorzuziehen ist , über die Arme und
Hände gegossen hat und von dem aparten
Parfüm „Mille Fleurs " sich etwas aus die
„Blouse " gesetzt hat . dann ist die „Dame"
fertig.

Sie begibt sich dann auf die „Promenade ",
um den verschiedenen „Magazins " ihre „Vi¬
site" zu machen und bewundernd steht sie
dann vor den Schaufenstern , um einen Stoff
für das neue Hochsommer - „ComPlet " mit
„Capesmantel " auf „Marocaine " auszu-
sucheu. aber es wird ihr doch etwas mies
im Kopse , wenn sie alle die Namen der
Stoffe liest:

Japön reine Seide , Crepe georgette.
Georgette quadrille , Cotele Plisse , Pique
Voile, Mille fleurs , Faconne Frise Fla-
mengo -Marvcain . Boucle diagonale , Fleur.
Romain , Pique Voile . Vollvoile , Cretonne,
Voile imitations usw ., dann ist sie sich noch
nicht klar , ob sie nicht ein „Reverstble "-Kleid,
ein „Crepe -Croquele -, oder ein „Vigoreux "-
Kleid machen lassen soll , schließlich wäre
ein „Afghalaine "-Rock oder in „Tweed " mit
einem „Boucle -Pullover " auch ganz fesch,
denn man muß doch in der heutigen Zeit
'ich einfacher benehmen , für den Regen würde
dann ein „Trenchcoat " und ein „Velour-
Hut" genügen.

Daß wir Deutsche uns das heute noch
alles bieten lassen müssen und daran gleich¬
gültig vorübergehen , ist eigentlich nicht recht
verständlich . Ich möchte nicht der Pariser
Kaufmann sein , der es wagen würde , in
seinem Geschäft Stoffe wie „chinesischer Sei-
denkrep". „Gretchen -Seide ". „Tausend Blu-
men ", „Schleier und Samt " auszustellen.
Das Bezeichnende ist , daß dies gewöhnlich
indische Geschäfte sind , die uns diese un¬
deutschen Namen ausdrängen , um des Deut¬
schen Schwäche , die er nun schon immer
gegen alles Ausländische hat , auszunützen,
vier fehlt die Erziehung.

klr, Vcnsctüsg von lissloll

Z» allen Festen , die im Kalender stehen
"ao all denen , dm nicht drin stehen und

vielleicht noch schöner sind , bekam und be¬
komme ich Geschenke . Alle sind sie in beson¬
ders hübsches Seidenpapier eingeschlagen,
viele mit einem Bändchen verziert . Früher
nahm ich mir dann immer vor , diese Ver¬
packung nun wirklich einmal auszuheben , nie
wurde etwas daraus , bis ich mein Geschenk-
fach entdeckte . Jetzt habe ich immer alles bei
der Hand . Verpackung . Bändchen , ja sogar
ganze Geschenke sind hinzugekommen.

Mein Fach ist sehr sorgfältig mit Seiden¬
papier ausgelegt . Alle Bändchen ruhen dort,
sauber aufgewickelt . Buntes Einschlagpapier,
wenn es noch schön glatt ist . liegt zusammen¬
gefaltet . griffbereit . Ostereier aus Papier.
Glas . Porzellan , die mit guten Dingen ge¬
füllt waren , harren des Neufüllens . Oster¬
kücken. Weihnachtsmänner , die ein Geschenk
zierten , warten auf das nächste Fest , um
noch einmal Freude zu machen . Ich hatte
sicher schon sechs Glaspuderdosen , fünf da¬
von standen im Geschenkfach und sind wieder
weitergewandert zu Menschen , bei denen sie
vielleicht das einzige Exemplar ihrer Art
sind.

Es gibt so viele Dinge , die man geschenkt
bekommt von Leuten , die aus irgendeinem
Grunde aufmerksam sein wollen . Manchmal
sieht man solche Bekannte , ein -, zweimal und
dann nie wieder . Man weiß also genau , daß
man keinen Geber kränkt , wenn man ein
Geschenk , das man schon besitzt, weitergibt.
Manche Bücher kann inan nicht gut Umtau¬
schen, weil man mit dem Geber nicht bekannt
genug ist ; sie wandern in das Geschenkfach.
Kleine Handarbeiten , Kinderarbeiten aus
Bast , alles findet sich dort zusammen . Wie
oft ist man zum Sonntag eingeladen und
hat vergessen , für eine Aufmerksamkeit für
die Hausfrau zu sorgen . Häufig kommt ein
Geburtstag , mit dem man nicht gerechnet
hat . zu den , man aber eine Kleinigkeit mit¬
nehmen muß . Immer Hilst mein Fach.

Neulich wurde unser Glasschrank aufge¬
räumt . Wo blieben die Dinge , von denen
man sich leicht trennt , weil nian sie schon zu
lange sah ? Im Geschenkfach ! Und auf diese
Weise bereiteten sie noch manche Freude . Ob
nicht manche Frau von so einem Geschenk¬
fach Nutzen haben würde?

Von tier cLer Muttes
Von tarn >.suxmann - Xinr « lm3nn

Das Kind erbt nicht allein Eigenschaften
der Eltern , es wachen m ihm oft Dinge wie¬
der auf . die man längst schlafen wähnte . —
die irgendein Urahne , an den keiner mehr
dachte , durch diese lange Geschlechterfolge
vererbt hat . Leider sind all diese rätselhaften
Gesetze der Vererbung noch nicht vollständig
klargelegt.

Aber das eine steht fest, daß gerade z. B.
eine geistig hochstehende Frau mit ungewöhn¬
licher Kraft der Phantasie und Feinheit des
Empfindens auf eine lange Geschlechterfolge
hin Ausnahmemenschen hervorbrmgen kann.

Haben nicht viele geistig bedeutende Söh¬
ne auch geistig bedeutende Mütter gehabt?
L>ogar unser großer Goethe hat das selbst
zugegeben . Kürzlich hat ein berühmter For¬
scher festgestellt , daß eine um das Jahr 1500
lebende Prosessvrentochter die Stammutter
fast aller großen schwäbischen Dichter und
Denker ist . bis auf den noch heute lebenden
Ludwig Finckh.

Nicht das allein , Fäden spinnen sich bis
zur Familie Goethe herüber!

Auch in anderen Familien lassen sich Be¬
weise bringen von der bedeutenden Sendung
einer Ahusrau . Und - scheint fast so. als ob
die männlichen Nachkommen , mehr als die
weiblichen , ihre Begabung der Ahnfrau ver¬
danken . Während wieder ungewöhnliche
Franen ihre geistige Begabung und ihre Ge-
mütsnnlage ihren Vätern verdanken.

Andererseits hat man festgestellt , daß die
Männer der Tat , wie hervorragende Diplo¬
maten , Kaufleute , Heerführer usw . ihre An¬
lagen den männlichen Ahnen verdanken,
während die künstlerischen , geistig schöpferi¬
schen Begabungen von einer Frau vererbt
sind.

So sind aus der „Liebesheirat ", eben den
Ehen , die aus tiefer Zuneigung und tiefem
Verstehen geschlossen sind , öfter große „Ah-
nenfranen " hervorgegangen , die geistig hoch¬
stehende Männer hervorbrachten.

Aber auch die Umgebung überhaupt , die
Zeit , in der wir leben , hat Einfluß auf die
Nachkommenschaft . Die romantische Epoche
war viel eher geeignet , künstlerische Naturen
hervorzubringen , als z. B . die heutige Zeit,
wo die materiellen Dinge soviel des Lebens
ausmachen . Daß künstlerische Begabung , be¬
sonders aber das musikalische Talent von der
Mutter ererbt ist . ist schon so oft beobachtet
worden . Gleichfalls scheint es festzustehen,
daß ein Geschlecht meist dann ausstirbt , wenn
ein Genie aus ihm hervorgegangen ist , —
als hätte es sich damit vollständig erschöpft.

Trägt nicht also jede Frau eine hohe Sen¬
dung ? Wäre das nicht heute not unserer Zeit,
daß wir wieder Mütter hätten mit hohem
Verantwortungsgefühl ! Die Mutter eines
neuen starken Geschlechts zu werden , die
durch eine gute Erziehung , mit Gesundheit
und Frohsinn und nicht geistig angekränkel¬
tem Gehirn , mit Liebe und mütterlicher
Wärme an ihre hohe Aufgabe geht.

Niemals haben Bücherwürmer und Nüch¬
terlinge große Söhne und frohe Töchter her¬
vorgebracht . „PüPPchen " sind keine Mütter,
wie wir sie brauchen , die lieben und Opfer
bringen können , die hohe sittliche Kräfte ha¬
ben und aus diesen Quellen immer wieder
frohen Herzens schöpfen können.

Man sagt , daß das italienische Volk seit
einigen hundert Jahren schöner geworden
sei in Gesicht , Gestalt und Gesten . Dies führt
man auf die vielen Madonnen - und Heili¬
genbilder zurück , die reichlich die italienischen
Kirchen füllen . Und da die Italiener viel die
Kirche besuchen , so sei dieser Einfluß nicht
verwunderlich.

Ist es denn nicht genau so mit anderen
Dingen ? Wird nicht die Mutter auch Großes
und Schönes an Eigenschaften vererben,
wenn sie alles , was häßlich ist , von sich ab¬
hält ? Dann vielleicht wird sie einmal die
Ahnfrau eines großen Geschlechtes sein!

- « Le Hasse AaAee
Von L-. XucX

Beachte : Die Bohnen müssen immer mög¬
lichst frisch geröstet sein , in der Farbe nicht
zu hell und nicht tief . Viel gemahlenen Kaffee
aufzubewahren . ist unratsam , er ver¬
liert das Aroma . Für den Kaffee nach Tisch
wird nian eine stärkere Sorte wählen als
für den Morgenkaffee . Für einen starken,
würzigen Kaffee rechnet man ein kleines
Teilchen des bekannten Kafseemaßes auf die
Person . Für einen Mokka ein großes Teil
des gleichen Maßes oder ein kleines auf die
Tasse . Die einfachste Methode : Immer wird
kaltes Wasser aufgesetzt . Hier kurz vor dem
Kochen der feingemahlene Kaffee hineinge-
fchüttet . so daß er einmal aufwallt , dann
zugedeckt stehen bleibt , bis sich der Kaffee
setzt.

Eine andere Methode setzt einen Kaffee¬
filter . den es in Aluminium zu kaufen gibt,
auf die Kaffeekanne , die im Wasserbad steht.
Hier kommt der gemahlene Kaffee in die
untere Etage und langsam gibt man das
Wasser durch den mit Filtrierpapier beleg¬
ten oberen Boden . Gut zudecken ! Viel zu we¬
nig wird bei uns noch der in Frankreich über¬
all benutzte Tassen - oder Glassilter für eine
Portion benutzt , der eine Garantie für aus¬
gezeichneten Kaffee bei sparsamster Herstel¬
lung bietet.

Von den vielen Kaffeemaschinen wird zur¬
zeit die Glasmafchine am meisten gelobt.

Für einen größeren Tisch guten Kaffee
herzustellen , rechnet man etwa 10 g auf die
Person , den man in eine große , erwärmte
Kaffeekanne gibt uns zunächst nur gerade
ec , a mit kochendem Wasser bedeckt, Nach

einigen Minuten wird diese Essenz mit
kochendem Wasser ausgegossen und bei ver¬
stopftem Ausgußschnabel im heißen Wasser¬
bad stehen gelassen , bis sich der Kaffee ge¬
klärt hat.

Tie Stille der Nacht oder des Waldes
kann der Seele ein Hilfsmittel fein , in ihre
eigenen Tiefen yineinzulauschen.

Lienhard.

AnAnen » cies H « rcten - > t« Aeits <kenstes

-MM

Die jetzt zur Gausührerin  für den ge¬
samten Frauen - Arbeitsdienst in
der Ostmark  ernannte Frau Toni S a -
ring  stellt sich hier in der Uniform des

Frauen -Arbeitsdienstes vor

- ^ ensLk « « Li

Von tisrmann I-issss
Sonne leuchte mir ins Herz hinein.
Wind verweh mir Sorgen und Beschwerden!
Tiefere Wonne weiß ich nicht auf Erden.
Als in Weiten unterwegs zu sein.

Nach der Eb 'ne nehnll ich meinen Lauf*
Sonne soll mich sengen . Meer mich kühlen;
Unsrer Erde Leben mitzufühlen
Tu ich alle Sinne festlich aus.

Und so soll mir jeder neue Tag
Neue Freunde , neue Brüder weisen.
Bis ich leidlos alle Kräfte preisen
Aller Sterne Gast und Freund sein mag!

^s aAen HLiettle ««

Die diesjährige Herbst - und Wintermode
macht das modernisieren vorjähriger
Kleider besonders leicht . Vor allem läßt sich
aus zwei älteren Sachen sehr leicht ein
gutes neues Kleid Herstellen , und ebenso gibt
es verschiedene Möglichkeiten , aus den nock-
guten Teilen eines etwa abgetragenen
Stückes unter geringer Hinzunahme eines
zweiten Materials ein einwandfreies , neues
Kleid zu schaffen . Dunkles Material in
Seide und Wolle kann jeweils durch et¬
was helleres , welches nach oben als Bluse
angearbeitet wird , ergänzt werden , und
zwar kann dieses Teil von den Hüften an
aufwärts an beliebter Stelle bis zur
Brusthöhe „anwachsen ", je nachdem sich das
Material am besten einteilt . So läßt sich
auch eine ältere , noch gute Seidenbluse mit
guten Teilen eines alten Wollkleides sehr
apart zu einem hochmodernen Kleid Ver¬
einen . Und kommt man mit dem Stoff so

besser aus , so kann man unbekümmert
das Rockmaterial vom Ellenbogen an auch
etwas höher im Oberarm beginnen , als
Unterärmel wiederkehren lassen.

Aus älteren Jackenkleidern läßt sich viel¬
leicht unter Verwendung eines noch guten
Vorderteils einer Bluse , deren Aermel und

Rücken schadhaft geworden , fest eingenäht
ein reizendes Kleid Herstellen , das im
Rücken durchgehend , vorn jäckchenartig ge¬
halten ist. Eventuell kann hier ein Blusen-
plastron billig zugekauft werden.

Der in die Mode wieder neu aufgenom¬
mene Tunikarock eröffnet große Möglich¬
keiten zur Wiederverwendung alter , kurzer,
ja selbst noch enger Kleider durch Unterbau
und Ueberwurf.

Äü* ciie ALc/te
Ueberbackene Schaumspeise . Nian kocht be¬

liebiges Kompott mit Zucker . Zimt und
etwas Zitrone dick ein . so daß ein fester
Brei entsteht . Diesen füllt man in eine
gebutterte Form , streicht recht dick gesüßten
Eischnee auf und backt die Speise im mäßig
heißen Ofen gelbbraun.

Hart gewordenen Käse srisch zu machen.
Ist der Käse hart geworden , so ist er auch
unansehnlich und ungenießbar . Legt man
ihn einige Zeit in frische Milch , läßt ihn
dann abtropfen und trocknet ihn mit einem
reinen Tuch ab , so wird er wieder voll¬
kommen frisch und appetitlich.

Buttermilchsuppe mit Haferflocken . In der
Buttermilch werden Haferflocken in ge¬
wünschter Menge aufgekocht , aus Salz und
Zucker abgeschmeckt und etwas Zitronen¬
schale und Zimt angegeben . Alles gut durch¬
kochen und kalt oder warm servieren.

Suppeneinlage für Fleischbrühe . Von zwei
Eiern , 2 Löffeln Niehl , etwas Salz und dem
festgeschlagenen Eischnee macht man einen
Teig , der auf ein gebuttertes Blech gestrichen
und sehr rasch im Ofen gebacken wird . In
feine Streifen oder Würfel geschnitten , wird
die Einlage in heiße Fleischbrühe gegeben,

Wissen Lie sckon . . .

daß frische Rostflecken verschwinden , wen«
man sie mehrere Male mit kochendheißem
Zitronensaft befeuchtet und hernach tüchtio
kalt spült?

daß man Bernstein mit Aetzkali kitten
kann ? Alan erwärmt die zerbrochenen Teil »,
befeuchtet sie mit Aetzkali und drückt sie län¬
gere Zeit zusammen.
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15888 MllmWkli marslhikrell ja Slottgart
Zweites württ . BdM -Obergautreffen — Die Aufgaben des BdM.

Stuttgart , 18. Sept.
Nagold — Stuttgart . Es war vor einem

Jahr , als im Schwarzwaldstädtchen Nagold
die ersten mutigen Kämpferinnen für das
neue Reich sich zum Treuefchwur für Adolf
Hitler versammelten . Dreihundert waren es.
die damals marschierten und stritten . Und
wer damals dabei war . sah in dieser Klein¬
zahl der tapferen Mädchen den Sieg des er-
wachenden Deutschlands. Wie gewaltig war
aber das gestern in Stuttgart stattgesundene
zweite Obergautreffen des württ . BdM.
15 000 Braunmädchen auS Württemberg und
Hohenzollern marschierten in der Landes¬
hauptstadt zu einer machtvollen Kundgebungauf . Die Jugend Deutschlands legte ein
Treuebekenntnis für unfern Führer , für
Deutschlands Zukunft ab. Aus allen Teilen
des Landes , aus den kleinsten Albdörfern,
vom Schwarzwald , vom Oberland und vomUnterland waren die Mädels im Braunkleid
in die württ . Landeshauptstadt gekommen,
die zu ihrem Empfang reichsten Flaggen-
fchmuck angelegt hatte.

Der erste Besuch galt der Handarbeitsaus¬
stellung des BdM im staatl . Ausstellungsge-
bäude . Nach dem Mittagessen in der Ge¬
werbehalle stellte sich der Festzug  auf dem
Garnisonkirchenplatz auf . Pünktlich um
12 Uhr setzte sich der Festzug in Bewegung.Dreiviertel Stunden dauerte der Vorbei¬
marsch des Zuges , der den zahlreichen Zu¬
schauern, die die Straßen umsäumten , ein
außerordentlich buntes und abwechslungs¬
reiches Bild bot. Der Zug führte mehrere
Musikkapellen der Hitlerjugend mit . Frisch
und fröhlich, zum Teil singend, geordnet nach
Gauen und Ortsgruppen , fast alle im Braun¬
kleid. einzelne auch in ihren heimischen
Trachten , mit vielen Wimpeln , marschierten
die Mädels durch die Linden-, König-, Hit¬
ler- und Neckarstraße zur Stadthalle . Sehr
viele Ortsgruppen führten Erzeugnisse
der heimischen Wirtschaft  mit . die
den Festzug äußerst belebten. Die Geislinger
brachten Bestecke, die Salacher Wolle. Gera-
bronn Haferflocken. Bad Ueberkinger Mine¬
ralwasser , Schnait Trauben und Wibele,
Züttlingen Zucker, Eßlingen Wolle, Neuhau¬
sen Filderkraut , Bondorf im Gäu Hopfen,
Ludwigsburg Kornfrank . Heilbronn Knorr 's
Erbswürste . Lausten Kartoffel . Blaubeuren
Malzkafsee. Schussenried Torf . Die Obern¬
dorfer hatten als Wahrzeichen den „Schwarz¬
wälder Boten "' , Ravensburg den Mehlsack-
Turm , Tübingen führte einige Gogen-Mä-
dels mit , Hall Salzfieder -Kinder, die Freu»
denstädter hatten Tannenzweige und Heide¬
kraut mitgebracht. Fast jede Ortsgruppe
hatte etwas passendes ausgesucht. Der Fest¬
zug bot so ein äußerst buntes Bild und fand
bei den Zuschauern freudige Anerkennung.

Die Feierstunde,  die nach dem Fest¬zug in der Stadthalle stattfand , hatte emen
Riesenbesuch aufzuweisen. Viele mußten wie¬
der umkehren, da sie keinen Einlaß mehr
fanden . Als Gäste waren Reichsstatthalter
Murr . Ministerpräsident Mergenthaler . Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin anwesend. Die
Obergauführerin , Maria Schönberger-
llntertürkheim , begrüßte die stattliche Ver¬
sammlung und betonte, daß die Hitler -Mä-
delS allezeit Opfergeist und Dienstbereitschaft

zeigen wollen. Ein Hitlermadel überreichte
dann der Gattin des Reichsstatthalters Murr,
der Schirmherren des BdM -Trefsens einen
großen Blumenkorb , während die Obergau¬führerin vom Schwarzwaldgau einen Enzran-
strauß erhielt.

Der Führer der württ . Hitlerjugend , Ge-
bietssührer Wacha . überbrachte die Grüße
der auf dem Hohen-Neuffen versammelten
Führer der HI und Oberbannführer Stier-
ling  die des Reichsjugendführers Baldur
v. Schirach. Zur großen Freude aller teilte
der letztere Redner mit , daß die Reichs¬
jugendführung es erreicht habe, daß im weibl.
Arbeitsdienst der BdM selbständig Lager er¬
richten kann. Im Mittelpunkt der Veran¬
staltung stand die Rede des stellv. Gauleiters
Abg. Friedrich Schmidt.  Die Eroberung
der Macht war , so führte er aus . mehr eine
männliche Angelegenheit, aber zur Mitar-

Verlin , 17. Sept . Am Freitag fand im
Reichspropagandaministerium die erste Sit¬
zung des aus den Staatsräten Walter
Schuh mann , Dr . Fritz Thyssen und
Dr . von Stauß  bestehenden Ehrenaus¬
schusses der „Stiftung für Opfer der Arbeit"
statt , in welcher über die bisher eingelause-
nen und eingehend nachgeprüsten mehr als
2000 Unterstützungsgesuche entschieden
wurde.

Aus dem Bericht des ehrenamtlichen Ge-
schäftssührers OberregierungSrat Dr . Zieg¬
ler  ist folgendes zu erwähnen:

„Der Aufruf des Reichskanzlers Adolf
Hitler am ersten Feiertag der nationalen
Arbeit hat in allen Schichten des deutschen
Volkes einen ungeheuren Widerhall gesun¬
den. Die Höhe der eingegangenen Spenden
hat den Betrag von

«Millionen-lM. fast erreicht.
Von den beiden Millionenspenden des Ze¬
chenverbandes in Essen und der Arbeitgeber¬
gruppe Nord-West angefangen bis herunter
zu den Spenden aus den Sparbüchsen von
Kindern hat sich das gesamte deutsche Volk
in einer bewunderungswürdigen Weise an
diesem Hilsswerk zu Gunsten der Hinterblie¬
benen tödlich verunglückten Arbeiter betei¬
ligt . Besonders wirksam waren die in vie¬
len Schulen und Unternehmen durchgesühr-
ten Sammlungen , bei denen jeder Einzelne
sein Scherflein zur Linderung der Not der
Arbeiterwitwen und -Waisen beitrug . Der
Geschäftsführer konnte dem Ausschuß zahl¬
reiche Briefe von Spendern vorlegen, in
denen sie in ernster oder heiterer Form dem
Reichskanzler für die Schaffung dieses gro¬
ßen Hilfswerkes dankten oder ihre Gabe be¬
gründeten . Soweit es bei der riesigen An¬
zahl der bei der Stiftung eingegangenen
Spenden (ihre Anzahl beläuft sich in die
Hunderttausende ) irgend möglich war , wurde
jem einzelnen  gedankt . Mitunter
sind täglich zirka 500 Dankes-

l schreiben herausgegangen . In

beit der nat .-soz. Idee bedarf es unter allen
Umständen der Mitarbeit der Frau . Die
Ausgabe des BdM ist. jung und fröhlich zu
sein. d. h. Abkehr von allem Amüsierwahn-
finn . Das deutsche Mädchen muß gesund seinan Leib und Seele, gesund in Kleidung und
Nahrung . Modefirlefranz und Zigaretten ge-
hören nicht zum deutschen Mädchen. Um
schön zu sein, braucht man keinen Pu¬
der und keinen Lippenstift.  Ihr
-sollt, so ries der Redner aus . die Heimat und
den deutschen Arbeitsmenschen lieben, die
großen deutschen Frauen des Dienens kennen
lernen , die Zukunft des deutschen Volkes ga¬
rantieren , ihr sollt Mädchen sein und keine
weibliche SA ! Der Redner schloß mit einem
Treuebekenntnis zu Adolf Hitler , dem Er¬
zieher der deutschen Jugend , dem Erzieher
ganz Deutschlands , ja Europas . Ernste
Sprechchöre und Lieder, aber auch heitere
Spiele und Aufführungen gaben den Rah¬
men der in allen Teilen schön verlaufenen
Feierstunde , die init dem Horst-Wessel-Lied
schloß. Am Abend fuhren die Teilnehmerin¬
nen wieder in ihre Heimat zurück.

allen Fällen einer opferbereiten Betätigung
der Gemeinschastsgesinnung wurde zudem
den Spendern das Bild des Reichskanzlers
Adolf Hitler mit dem der Stiftung gewid¬
meten besonderen Denkspruch: „Für (eben der
fällt , zehntausend, die helfen" überreicht.

Auch der Eingang der Gesuche war über
jedes Erwarten stark. In der kurzen Zeit
seit Errichtung der Sichtung find bet der
Geschäftsstelle

rund 2500 besuche etnsegouseu,
die sämtlich daraufhin nachgeprüft werden
mußten , ob tatsächlich ein tödluher Arbeits¬
anfall vorlag und ob sich die Antragsteller
in einer wirklichen Notlage befanden. Da
die Geschäftsstelle, um jede unnötige Aus¬
gabe zu ersparen , so bescheiden und klein wie
möglich eingerichtet ist. ergab sich aus der
Prüfung der Gesuche (Rückfragen bei den
Werken. Berufsgenossenschasten und Wohl¬
fahrtsämtern ) sowie aus den erwähnten
Dankesschreiben eine außerordentliche Inan¬
spruchnahme. Dennoch ist es gelungen, all«
bisher emgelausene» Gesuche, soweit die
Nachfragen der Geschäftsstelle bereits beant¬
wortet wurden , zu erledigen, so daß diese
sämtlich dem Ehrenausschuß vorgolegt wer¬
den ko«» ten.

Von den Gesuchen mußte zunächst eine
größere Anzahl aus dem Grunde ausgeschie¬
den werden, weil sie nicht in den Rahmer?
fallen, welcher der Stiftung durch den Aus¬
ruf des Reichskanzlers gesetzt ist und sich aus
andere Umstände als einen tödlichen Arbeits¬
anfall gründen . Aus demselben Grunde
konnte auch ein großer Teil von Gesuchen
noch nicht berücksichtigt werden, die sich zwar
auf einen Arbeitsunfall beziehen, der jedoch
keine tödlichen Folgen hatte . Es wurden da¬
her dem Ehrenausschuß etwa 600 Gesuche
vorgelegt, bei welchen der Ehrenausschuß
aus Grund der Ermittlungen der Geschäfts¬
stelle daS Vorliegen einer wirklichen Notlage
prüfte.
irv der Gesuche wurde stattgegeben,

während sich bei 130 Gesuchen ergab, das,
bei den Antragstellern infolge anderweitiger
Einnahmen und Renten von einer wirklichen
Notlage nicht gesprochen werden konnte, ßm
ganzen wurden etwa  200000 RM. an die
Hinterbliebenen verteilt,  wobei
im einzelnen aus die Anzahl der Familien-
Mitglieder, deren Einnahmen aus Arbeite,
verdienst und Renten und auf das Vorhan-
densein anderer unterstützungspslichtiger
Personen Bedacht genommen wurde. Ez
wurde beschlossen, die zuerkannten Unter-
stützungen, deren Höhe zwischen 100.— und
720.— RM. liebt, in den meisten Fällen in
monatlichen Teilbeträgen zu gewähren. Die
Auszahlung der zuerkannten Beträge soll
auS Gründen der Dezentralisation über die
NS -Volkswohlfahrt erfolgen, damit die Be¬
dachten eine Person an Ort und Stelle
haben, an die sie sich jederzeit wenden kön-
nen. Unter den Bedachten befinden sich auch
eine Anzahl Familien aus dem
Saargebiet und aus Danzig.

Zeitschriflenscharr
Deutsche Ostfragen.

Probleme, die heute im Mittelpunkt jedes
außenpolitischen Denkens und Handelns stehen
werden im soeben erschienen Septemberheft der
„Süddeutschen Monatshefte" (München) unter
dem Titel „Deutsche Ostfragen" von verschiede¬nen Gesichtspunktenaus dargestellt. Eine er¬
schöpfende Behandlung konnte natürlich in sol¬
chem Rahmen nicht versucht werden: umso schär¬
fer treten hier die entscheidenden Linien heraus,und umso eindringlicher eröffnen sich aus ge^
schichtlichem Ueberblick Aufgaben. Wege und
Ziele künftiger deutscher Ostpolitik.

Alle Gedanken der Deutschen, die dem Osten
zugewandt sind, wenden sich gezwungenermaßen
den Fragen des Westens zu.. Das ist ausgespro¬
chen oder stillschweigend auch bei den Aufsätzendieses Heftes der Fall.

Wie 82 IV verbrannte.
Am 20. September wird in der „Stunde der

Nation" eine Sendung über alle deutschen Sen¬
der durchgegeben mit dem Titel „Ferdinand
Graf von Zeppelin". Darüber wird in
der „Funk-Zllustrierten„ (Verlag W. Her¬gert) aus Stuttgart ausführlich berichtet. Viele
Leser wird das Hörlustspiel von Manfred von
Brauchitsch interessieren, mit dem Titel „Meman Rennfahrer wird !" — Die vollkommen
national eingestellte „Funk-Illustrierte " in
Stuttgart hat es schon immer verstanden, durch
interessante Beiträge in ihrer Zeitschrist dem
Funkhörer die Sendedarbietungen in Bild und
Wort besonders zu veranschaulichen und daraus
läßt sich auch die große Nachfrage nach der
Funk-Illustrierten erklären. Sie bringt vor allem
das vollständige offizielle Programm des Stutt-
gart -(Mühlacker-)Freiburger Senders und wird
ergänzt durch ein ausführliches Programm der
europäischen Sender. Monatlich kostet die „Funk-
Illustrierte " nur 80 Pfg . Für verwöhntere Hö¬
rer ist die Ausgabe 8 zu empfehlen mit einer
32 Seiten umfassenden Sonderbeilage: Euro¬
päische Vortragsfolgen.  Preis monat¬
lich nur 1.10 Mark. Die Dauerbezieher beider
Ausgaben find außerdem noch kostenlos gegen
Unfall versichert, bei verheirateten auch die Ehe¬frau.

Die ,Funk -Illustrierte " in Stuttgart , als be¬
rufene Vertreterin der Interessen der Rundfunk-
Hörer, bringt ungetrübte Freude jedem Leser
ins Haus. Die Buchhandlung E. W. Zaiser,
Nagold versendet jederzeit gerne Probenum¬
mern unberechnet. Zum Abonnementsbezug kann
die „Funk-Illustrierte " wärmstens empfohlenwerden.

8Millionen skr die Wr der Arbeit
Erste Sitzung des Ehrenausschuffes — Rund 2500 Gesuche
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Meine Knie zitterten . Maria segnete sich, j
— — Keiner war im Dorf, der nach dem
Täter fragte, obwohl jeder seinen Namen
wußte. In den Quartieren der Franzosen
saß man zu Gericht. Das Urteil , das sie
fällten , kam über uns alle. Sie würden wie¬
der ausschwärmen wie Wespen und selbst
friedliche Gesichter zerstechen.

Um Adam Ankers Haus sammelte sich das
Volk. Der Tote schien allen ein warnendes
Menetekel für den Belsazar Separatismus zu
sein, dennoch offenbarte man sich in versöhn¬
ten Gesprächen: der Ermordete sei im
Grunde seiner Seele kein Schuft gewesen, er
hätte nur die Nerven verloren , wie Philipp
Weber sie verloren habe. Man glaubte wie¬
der an Märtyrer und wurde barmherzig an
der Bahre.

Das tat der Rhein!
Die wahrhaft Schuldigen blieben am Le¬

ben und würden schon besorgt sein, daß sie
nicht verdarben . Der Pfarrer , der für den
Toten beten ließ, fand das richtige Wort,
als er die Verführer des Baumfrevels be¬
schuldigte: „Wer wollte jemals das Wesen
der Westmark schimpflicher entstellen, als diese
Falschmünzer des Geistes!"

Eva Anker hatte sich in ihrer Kammer
eingeschlossen, man hörte das Schreien ihres
Kindes bis auf die Straße . Nun war schon
so viel gestorben worden, daß man sich wie¬
der nach Gebären sehnte. Sonst wimmelte
es im Kreisblatt von Anzeigen junger Eltern,
die das Glück einer Nachkommenschaft ver¬
künden ließen. Heute suchte man danach und
stützte den Kopf, weil die Menschen nichtmehr hoffen wollten,
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Treisjagd

Am Abend dieses Tages war. wie man der¬

einst zu sagen pflegte, die Offensive vor unse¬
ren Linien zusammengebrochen, obzwar man
sich an der tiefsten Stelle des Ortes noch mit
kleinen Flößen von Haus zu Haus schaufelte.
Ich hatte drei Stunden auf Vorschuß ge¬
schlafen, um wieder nächtliche Keilerwache
schieben zu können, weil Mutter und Kind
ihre Ruhe haben sollten. Indessen standen
noch Posten mit Schüppe bei Fuß aus dem
Bollwerk, jeder wollte dem Rhein mißtrauen,
der ebenso romantisch wie tückisch sein konnte.
Neckar, Main , und Nahe blähten sich süd¬
wärts wie seifte Jnflationsschieber , und es
stand nicht zu hoffen, daß diese Emporkömm¬
linge, deren großmannssüchtige Allüren viel
Unheil anrichteten, sich in absehbarer Zeit
mit ihren Betten von einst wieder bescheiden
würden. Die Gewässer des Westens waren
noch nicht stabilisiert, obzwar der Rhein sei¬
nen Kurs gefestigt zu haben schien. Der Not¬
damm mußte noch bleiben, es gurgelte und
brandete verdächtig jenseits der Buhnen,
deren Flechtwerk noch vereinzelte Attacken der
lehmigen Jauche durch die Fugen ließ. Nein,
die Sperre durfte nicht fallen, solange die
Basaltguader der Westmauer nasse Kuppen
trugen , beim ersten Aufbäumen der Flut
würde Mostheim Sitzbäder nehmen, es war
schon ratsam , den strömenden Uebermut noch
einige Tage in die Kandare zu nehmen. Der
Rhein lag auf den Knien, und die Natur,
sonst die gewaltigste aller Mächte, war so
gnädig, allen Ungebärdigen ein gutes Bei¬
spiel zu geben, indem sie das Matz ihrer
Grausamkeit von Stunde zu Stunde , wenn
auch zögernd, milderte.

Es war um Mitternacht , ich rauchte am
Herd meine Pfeife und ließ Boche für de«
Preis einiger Wurstpellen seine Männchen
machen, während Maria und Sebastian fried¬
lich in ihre » Kissen träumten . Da trat mir
einer die Scheib« «in, ich sollte kommen, «s sei

nicht geheuer im Dorf . Ich weckte Maria Uetz
sie schelten, warf mich ins Oelzeug, ergriff,
ohne einen Grund zu wissen und nur einer
Laune gehorchend, den eisernen Stocher,
stürzte in den Hof, durchs Tor , auf die
Straße . Der Kerl, der mich geweckt hatte,
klopfte schon am Nebenhaus, wo er ebenfalls
die Winzer und Küfer von den Matratzen
scheuchte. Ein Ziel brauchte ich nicht zu
suchen: Philipp Webers Haus brannte , die
Flammen jaulten ungemütlich durch die
Nacht, ihr zuckender Widerschein wies mir den
Weg. Da war nichts mehr zu retten , die
Freiwilligen kamen mit der Spritze, der rote
Hahn flatterte auf dem Dach, das Feuer
fauchte vom Keller hinauf wie durch einen
Kamin. Die Nachbarn räumten jammernd
ihre Stuben , die gähnenden Kinder wurden
ins Waisenhaus getragen, die Männer
schleppten alle Habe abseits, jeder, den die
Gefahr nicht bedrohte, half brüderlich. Dann
kamen neue Winzer schlaftrunken, torkelnd
und reichten sich in langer Kette die Eimer
zu. Andere rückten mit Schlagstangen, an

, deren Ende sich nasse Säcke befanden, der
Glut aus den Leib. Ich selber trug Möbel,

> Bilder , Geschirre und anderen Hausrat.
! Jeder Windstoß fegte Garben von Funken
! aus dem Gebälk, das wilde Prasseln und

Sprühen färbte den Himmel rot , doch konn-
§ ten wir auf keine Hilfe aus Bacharach oder
: Trechtinghausen hoffen, weil die Uferstraße
! immer noch voll Wasser stand. Ein Heil, daß
. der Rhein wieder gesunken war , so brauchten
wir wenigstens um den Damm nicht zufürchten.

Nach einer Siunde war der Kampf so weit
gediehen, daß die Nachbarn nicht mehr bang¬
ten. Drei von den Freiwilligen drangen mit
dem Schlauch in die lodernde Ruine , andere
postierten sich auf die Nebendächer und eimer-
ten unablässig ins Gebälk, während sich zu
ebener Erde die pumpenden Fäuste am Hebel
der Gemeindespritze ablästen. Alle schwitzten
trotz der rauhen Nacht, und der beizende
Qualm des Löschwerks füllte die Augen mitTränen.

Fritz Dillen stand mtt geschwärztem Ge¬

sicht vor mir und zückte ein Messer, auf
dessen blanker Klinge der Flammenschein
blitzte: „Du, Manes , ich kann dir sage, wann
ich den krieg, der das g' ton Hot - !"

Die Winzer hörten die Drohung , stellten
sich im Kreise um Fritz Bollen und mich. Jeder
wollte wissen, Saß das Feuer ein Rache¬
akt sei. Andere flüsterten, sie hätten amKüll-
bach im Gestrüpp bei den drei Kreuzen drei
ortsfremde Gesellen beobachtet. Und da die
Freiwilligen , deren Messtnghelme troffen,
durch ihren Brandmeister verkünden ließen,
daß sie jetzt mit dem Unheil allein fertig
würden, schleppten die Nachbarn ihre Möbel,
Bilder und Geschirre wieder in die Häuser,
während alle anderen, die männlichen Ge¬
schlechts waren und die Fäuste frei hatten,
eine neue Alarmparole ausgaben : Abmarsch
zum Küllbach! Zwanzig über die Straße,
dreißig durch den Weinberg, daß wir sie auch
im Rücken fassen!

So zogen sie los, ich führte die Rotte der
Landstraße, Bollen die dreißig vom Wein¬
berg. Jeder lief noch schnell in sein Haus,
das nötige Gerät für die Abreibung zu ho¬
len. Da schwang der Metzger sein Beil «nd
der Schuster den Pfriem , da tarn der Turn¬
lehrer mit dem Bizeps und der Böttcher
mit dem Hammer. Ich trug noch immer den
Stocher, der eine« gründlichen Haken ans
Eisen hatte.

Zur Linken brodelte das Hochwasser, die
Posten auf dem Deich waren guter Laune
und schworen, in zwei Tagen sei der Strom
wieder zahm wie ein Rinnstein. Nur die
Wächter, die südlicher standen, kamen uns
schlotternd entgegen.

Die Männer fragten nicht lange, ob das
Feuer erloschen sei, sie keu-isien und ên
bestimmt wissen, die Sonderbündler ständen
mit einer Armee im Hinterhalt , sie. wolltenalle Hochwasserdämme sprengen, wären be¬
waffnet bis an die Zähne und hätten ihr«
Artillerie schon auf den Kämmen in Stellung
gebracht. Andere sagten, man habe in der
Pfalz unterm Schutz der Besatzung die Rhet"
Nische Republik ausgerufenl

(Fortsetzung folgt).
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